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Vorwort 

am! 
einleitende Bemerkunge 



Einen der weaentlioiiBten Theile dea Unterrichtes in 
ler Chemie bildet ohne allen Zweifel das praktische Ärbdi- 
■a Laboratorium. Es ist ein Vortheil, den die Chemie 
I yor alleo andern Wissenschaften vorans hat, dasä der Schüler 
[OS Erlernte praktisch anwenden nnd selbst etwas schaffen 
Mta. Man kann sagen, der Schiller lerntdie Natur erst kennen 
m Laboratorium, dnrch den vertraaten Umgang mit ihr; hier 
[ewinneu seine Kenntnisse erst eine weitere fruclitbringendo 
Ausbildung, denn Sehen und Selbstthun sind unendlich weit 
rerachieden, ebenso wie Wissen und Können. Dos eigent- 
iohe Auftreten der E räche inuDgea, die Gestalten nnd man- 
igfaldgen Eigenthümlichkeiten unter veracliiedenen Um- 
eo können nur durch eigene Beobachtung , so zu 
1 durch den Unigang damit, erkannt und eingeprägt 
Irerden. Ausser dass durch praktisches Arbeiten die vor- 
handenen Kenntnisse bei'eatigt, eitwälftrV, uuä Niit'itÄ.'A».iiS\>e. 
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Vorwort und einleitende Bemerkungen. IX 

trantheit mit den Erscheinungen der gegenseitigen Wirkun- 
gen der Stoffe erwirbt man nicht durch kleinliche analytische 
Arbeiten, sondern einzig imd allein durch die Darstellung 
von Präparstefti Da es sich auf unsem Real- und 6e- 

t 

werbescholon nicht darum handeln kann, in einzelnen Fächern 
vollkommene Ausbildung zu geben, aondernan denselben nur 
^r Grund zp einer späteren £ntwickelung auf dem ge- 
wSUten Felde gelegt werden kann und soll, so kann nur 
em solches Arbeiten statthaft sein, das in allgemeiner Weise 
^e Vortheile des praktisch chemischen Studiums gewähren 
^&Dn. Darstellung von recht verschiedenartigen Präparaten 
ist das einzige Mittel, diesen Zweck zu erreichen. Hat 
^Mm der Schüler einige Sicherheit und Erfahrung in che- 
inucben Arbeiten erlangt, so wird er leicht später auf 
dem Gegebenen weiter bauen und die alsdann erforderlichen 
speziellen Kenntnisse und Fertigkeiten sich erwerben können. 
Soll aber dieser Zweck erreicht werden, so ist ein ge- 
^8er systematisch fortschreitender Gang beim Arbeiten 
Dothwendig, um sowohl alle vorkommenden Manipulatio- 
nen uxi(j Arten von Erscheinungen den Schülern vorzuf üh- 
^^t als auch das ziel - und zwecklose Fortleben zu vermei- 
*®ii. Es müssen Reihenfolgen von Präparaten zur Aus- 
^*hl vorliegen — mit einem Worte, die Unmasse von die- 
^^ letzteren muss in eine Art System gebracht werden, in 
^^ zugleich die fortschreitende Stufenfolge vom Leichten 
*^ Schweren eine folgerichtige Ausbildung ermögliche, 
^serdem müssen in einer solchen Präparatensammlung 
Reuigen Stoffe weggelassen werden, die nicht, sei es durch 
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ilirü Anwuudung, sei es durch besondere Eigenthümlicl 
ton, sei es durch andere Umstände, von irgend einen 
lorosso sind; mit anderen Worten, es ist zweckmässig, 
riolcho Substanzen dargestellt werden, von denen es 
oinigem Werthe ist, dass sie in der Präparatensamm 
eines Laboratoriums vorhanden sind. Von diesen Gr 
gedanken ausgehend, habe ich in dem vorliegenden TV 
chen ein diesen Anforderungen entsprechendes Sjstem 
zustellen versucht. Es hat vornehmlich den Zweck, 
Lehrer das Aussuchen von Präparaten in geeigneter Bei 
folge zu ersparen, was bei einer gewissen Schülerzahl in 
von Unbequemlichkeit ist. Die Anordnung der Hau] 
schnitte, nach denen die Darstellungen geordnet sind, er| 
sich leicht aus einer Einsicht in das Büchlein selbst; 
die Anordnung der einzelnen Stoffe in den Abschnitter 
ben die jedem derselben vorgesetzten allgemeinen Be 
kungen Anfschluss. 

Wenn der wirklich praktische Nutzen einer solchen 

Ordnung erzielt werden soll, so ist von selbst klar, das^ 

E^theiiungsgrund nur in der Ausführungsart der A 

selbst liegen kann, d. h. dass die bei den einzelnen Pi 

raten vorkommenden Manipulationen allein denselben s 

ben können. Nach diesem ist also in mögliclist alle 

anfirteigender Folge diese Ordnung getroffen. Es ei 

Haimn», dass ein streng wissenschaftliches System hiei 

ond selbst in dem befolgten strenge Conseq 

rt werden kann. 

im Zusammenstellen der einzelnen Substa 
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BBßh. den ausgesprochenen Grundsätzen zeigen sich diese 
Schwierigkeiten, die nur dadurch umgangen werden konn- 
ten, dass Trennungen, die fast unnatürlich erscheinen, nicht 
gescheut, und allzusehr in's Einzelne gehendes Systematisi- 
ren nicht beansprucht wurden. 

Ausserdem gibt es viele Stoffe, deren Darstellungen 
dem Einen leichter, dem Andern schwerer erscheinen wer- 
den, und schon deswegen wird nicht Jeder einen voll- 
ständig befriedigenden Gang finden. 

Alles dieses soll eine gewisse Freiheit rechtfertigen, 
die diesem Versuch eines Systems eigen ist, eine Freiheit, 
von der ich aber hoffe, dass sie nicht unangenehm auffallen 
wird, und die dafür dem Lehrer auch erlaubt, von dem vor- 
gezeichneten Gange hier und dort abzuweichen. Dieselbe 
^. Freiheit habe ieh mir bei den Benennungen der Körper er- 
^ lanben zu dürfen geglaubt. Da dieses Büchlein kein Lehrbuch 
. sein sollte, so konnte wohl einer von den vielen Namen, 
sd die die meisten Substanzen besitzen, gewählt werden*), 
öl ohne dass überall consequent dieselbe Benennungsweise be- 
z^^ folgt worden wäre. Es kommt ja hier nur auf Anordnung 
^ an, nicht auf ein System in anderer Beziehung. 
A Die Darstellungsweisen sind nur kurz bezeichnet; dies 

i wird alfli Anweisung der vorkommenden Manipulationen für 
den Lehrer genügen, und weitere Anweisung liefern ja unsere 
▼ortrefüichen Lehrbücher. Ich habe so viel wie möglich 



^ Wie denn auch im Register meist nur einer aufgeführt 
worden ist 
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mich davon entfernt zu halten gesucht, eine Becef 
Sammlung xu geben; es soll ja dieses Büchlein ein 
faden sein, nichts weiter* 

Nach Angabe dieser Gedanken, die mich bei derHei^so^^ 
gäbe dieser Sammlung geleitet, und der umstände, dke, 
etwas gnnz Vollkommenes zu leisten, unmöglich machten, 
bleiben nur noch einige Bemerkungen übrig, die zum Ver- 
ständnlss dos Folgenden nothwendig scheinen. 

Aus jedem Abschnitte lässt der Lehrer fuglich jeder 
Schüler einen oder mehrere Stoffe — je nach Umständen — v. 
dardtellon; er achte vor Allem darauf, dass nichts abgelie« 
fort werde, was nicht allen Anforderungen der Reinheit und 
der äusseren Schönheit des Präparates entspräche. In der 
Regel können und sollen mehrere Präparate zugleich dar« 
gestellt werden, und so ist es ein Leichtes, mindestens bis. 
zum Abschnitte IX zu kommen. Geübtere und gewandte 
Schüler werden wenigstens im zweiten Jahr auch einzelne 
der Präparate aus den letzten Abschnitten vornehmen kön- 
nen, und unter specieller Aufsicht des Lehrers ist dies auch 
für die übrigen — jedoch mit Maass und Ziel — thunlich. 

Weggelassen sind alle gefährlicheren Operationen, die 
für ein Laboratorium einer Gewerbe - oder einer Realschule 
nicht passen, so wie diejenigen nur als Ausnahme vorkom- 
men, die grosse Kosten verursachen; dagegen ist besondere 
Bücksicht auf das Aufarbeiten der Nebenprodukte bei Yer- 
'u den Unterrichtsstunden und den übrigen Arbei- 
amen, und überhaupt stets solche Darstellungs weisen 
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aasgewählt, die den Umständen am angemessensten und am 
leichtesten auszuführen sind. 

Da die organische 'Chemie noi^ einen sehr untergeord- 
neten Lehrgegenstand in unseren Schalen bildet^ so rind 
nar einige wenige Substanzen aus döfselben aofgenomme«, 
and zwar nur solche, die durch ihre Anwendung im Labo- 
ratorium von besonderer Wichtigkeit sind, imd dabei we- 
nigstens theilweise zu dem Gebiete der unorganischen 
Chemie gehören. Ausserdem sind dieselben als unterge- 
ordnet betrachtet und daher meist zu Ende der betreffenden 
Abschnitte aufgezählt. 

Femer ist darauf Bücksicht genommen, dass nur solche 
Darstellungen vorkommen, zu denen das Erforderliche im 
Laboratorium selbst bereitet werden kann, wozu also die 
Vorarbeiten mit nicht zu grossen Umständen verknüpft sind. 
Ka findet sich also die Darstellung der zu jedem Präparate 
erforderlichen Substanzen (natürlich nur bis auf die gewöhn- 
liche Handelswaare zurückgehend) im Büchlein selbst, und 
wolle man deshalb das Betreffende mit Hülfe des alphabeti- 
schen Registers aufsuchen, da die steten Hinweisungen, um 
nicht die Klarheit einzubüssen, weggelassen worden sind. 

In Bezug hierauf ist noch zu bemerken, dass von sol- 
chen Substanzen, die auch zu weiteren Darstellungen dienen 
können, stets ein Theil (in weniger schöner äusserer Ge- 
stalt, aber in grösserer Menge) zu diesem Zwecke, ein an- 
derer in geringerer Menge, aber vollkommenerer Gestalt 
abzuliefern 'ist, ersterer zu dieser späteren Darstellung, letz- 
terer für die Präparatensammlung. 
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(Jnior Ammoniak ist bei den einseinen Salzen stets 
AmffUffiiiimoxyd in rerstahen; der KQne und des hsnfigem 
(l#liriiti(tk0 w«gen ist diese Benennung der richtigeren vor- 
gtmttnati worden. Noch manches andere möchte ich hervor- 
htthmt^ WAS in derselben Weise nicht streng wissenschaftlich 
irfN^imint) MO M. D.| dass das Wort Lösung nicht im stren- 
K^h Hlrifi« KU verstellen sei (wie denn das Behandeln der 
MkUIIa tnit Büureni in denen ihre Oxyde löslich sind, so 
bmiahfit wcirtleu ist), indem Überhaupt mehr die Mimi- 
f;ilUUoti als der ohemische Process im Auge behalten wor- 
At^u Ut; alloln es sei hier abgebrochen. Ich überlasse 
das Onbrige einer hofTentlich nicht alkustrengen Durchfor- 
sitlning dos HOchteins selbst, und hoffe, dass demselben, in 
Annrknntiung seiner bestimmt recht praktischen Wirksam- 
keit und Brauchbarkeit, manche Yielleicht unvermeidliche 
Biängfll Toriiehen werden. 



Münster, im Januar 1854. 



Dr« K. Stamm er. 



1. 

Krystallisation. 

Je nachdem die Körper in der Wärme löslicher sind 
oder nicht, und je nachdem sie auf die eine oder andere 
Art leichter Krystalle liefern, wird die in der Wärme ge- 
sättigte Lösung abgekühlt oder die bei gewöhnlicher Tem- 
peratur gesättigte langsam verdunstet. 

Es ist femer verschieden^ ob man beabsichtigt, eine 
Gruppe von schönen Kr jstallen zu erhalten, oder einzelne 
besonders gut ausgebildete zu erzielen. Im ersteren Falle, so 
wie wenn man die Substanz zugleich reinigen will, verfährt 
man in der Regel durch Abkühlung und hat zu sorgen, 
möglichst grosse Mengen zugleich in Arbeit zu nehmen, und 
nimmt dann die Operation am besten in halbrunden Porzellan- 
schalen vor ; die Quantität des Lösungsmittels ist so zu grei- 
fen, dass der grösste Theil der Substanz herauskrystallisirt ; 
im zweiten Falle ist das Hauptaugenmerk darauf zu rich- 
ten, dass die Menge des Lösungsmittels das Abscheiden von 
nur wenigen Krystallen bedingt, dass dieses aber mög- 
lichst langsam erfolge ; man nehme die Operation in flachen 
Porzellanschalen vor, und lasse im Sandbad behutsam er- 
kalten. Ganz besonders eignet sich die kältere Jahreszeit 
zu diesen Versuchen, indem hier eine grosse Ma.\N?a\^^- 
tigkeit der Temperatur izu Gebote steYit^ xmÄ. t£v«o. »^'^X» ^jsä^^ 
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die langsame Abkühlimg von der Temperatur des Taget 
auf die der Nacht die schönsten flrfolge erzielt. — Es 
versteht sich von selbst, dass Reinlichkeit hier vor Allem 
beobachtet werden muss, und dass hier gerade ein Hanpt- 
moraent dieser Operation zu suchen ist. Einzelne Substan- 
zen geben durch Wachsenlassen in einer gesättigten, lang^ 
sam verdunstenden Lösung besonders schöne Krystalle, und 
sind daher eine für Anfänger sehr lohnende Arbeit. — 
Endlich ist noch darauf zu achten , dass alle Erystalle mit 
destillirtem Wasser schnell abgewaschen, zwischen Fliess- 
papier und Ziegelsteinen oder mit ersterem allein abge- 
trocknet und in wohl getrockneten Flaschen aufbewahrt 
werden müssen. 



1. Salpeter. 

a) Grosse Krystalle. 

b) Gestörte Krystallisation zum Reinigen desselben; die 
Krystalle sind auf einem Filter mit reinem Wasser zu 
waschen. Dient zur Darstellung der reinen Salpeter- 
säure. 

2. Salpetersaures Natron. 

Zur Reinigung; dient zur Darstellung der reinen Salpe-^ 
tersäure. 

8. Weinstein. 

a) Einfache Krystallisation. 

b) Zur Reinigung. 

'^ "»hwofelsaures Natron. 

tiand vod der Salzsäurebereitung. 
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5. Alaun. 

a) Grosse Krystalle von gewöhnlicher Form. Die nach 
mehrfachem Umkrystallisiren ausgesuchten Krystalle 
werden in einer gesättigten Lösung taglich umgewendet. 

b) Krystalle von anderer Form.' Mit Salpetersäure erhält 
man an den Ecken abgestumpfte, mit Salzsäure ent- 
randete OctaSder ; mit Kalk erhält man Würfel (12 Thle. 
Alaun mit 1 Thl. gelöschtem KaJk in kochendem Was- 
ser gelöst). 

c) Zum Beinigen. Die Krystalle sind sorgfältig abzu- 
waschen. 

6. Jod. 

Durch Stehenlassen der Jodwasserstofisänre an der Luft. 

7. Kohlensaures Natron. 

Zur Reinigung ; als Reagenz zu brauchen. Gestörte Kry- 
stallisation und Abwaschen, wie beim Salpeter. 

8. Kohlensaures Kali. 
Ebenso. 

9. Borax. 

Zur Reinigung. 

10. Vierfach gewässertes Chlornatrium. 

Aus einer gesättigten Kochsalzlösung bei — 10^. Grosso 
Säulen, beim Berühren undurchsichtig werdend. 

11. Schwefelsaures Nickeloxydul.. 
Zwei Krystallformen je nach der Temperatur. 

12. Schwefel. 

Aus seiner Lösung in Schwefelkohlenstoff. 

13. Chlorbaryum. 
Zur Reinigung. 
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14. Phosphorsalz. 

Vom Chlornatrium zu reinigen. 

15. Brechweinstein. 

Von Eisen zu reinigen. 

Anzuwenden zur Darstellung des antimonsauren Blei- 
oxyds und des Jodkaliums. 

16. Wasserhaltiger kohlensaurer Kalk. 

1 Thl. Kalk, 3 Thle. Zucker und 6 Thle. Wasser in der 
Kälte einige Monate der Luft dargeboten. 

17. Chromalaunkrystalle*) 

mit solchen von gewöhnlichem Alaun überzogen. 

18. Eisenvitriol. 

Durch ümkrystallisation zu reinigen. Bei dem Auflösen, 
ist ein Zusatz von Eisenfeile sehr dienlich. 

19. Kltfesftures Ammoniak. 
Reinigung durch ümkrystallisation. 



*) Ammoniak - Chromalaon krystallisirt leichter als Kali- 
Chromalann. 



n. 

Auflösung. 

Dieselbe wird entweder in der Kälte oder in der 
Wärme vorgenommen ; im ersteren Falle geschieht es, wenn 
die Substanz nicht besonders leicht löslich ist, im Mörser, 
in welchem man sie gepulvert hat ; im anderen Falle am besten 
im Kolben, den man im Sandbad erwärmt oder in einer 
Forzellanschale, wo man dann das Schütteln durch Umrühren 
ersetzt. Leicht lösliche Substanzen kann man in jedem be- 
liebigen Gefässe auflösen. 

Filtriren gehört in jedem Falle zur Auflösung, wenn 
die Lösung nicht klar geworden ist ; oft niuss dies mehr- 
mals wiederholt werden, ehe völlige Klarheit erzielt wer- 
den kann. 

Wenn auch einzelne der hier aufgezählten Präparate 
eben so gut im folgenden Abschnitte zu stehen scheinen, so 
wird man. 4i>ch leicht den Unterschied herausfinden. Die 
hierher wohl gehörige Lösung vorhandener Krystalle zum 
Zweck der Aufbewahrung als Reagenzien ist als zu ein- 
fach weggelassen. Die ersten Nummern enthalten solche 
Losungen, wobei eine Flüssigkeit erzielt werden soll, 
die also mit der Filtration abschliessend dl^ %^ii^<Kt^^ "^x^sv- 
mem aber solche;, bei denen Kt^aXa^^Ä <i^^\«^ -^^^^^^ 
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sollen, die also ausser dem Losen und Filtriren aach noch 
die E[rystallisation einschliedsen. 



1. Kaustisches KalL 

Die Lösung ist sehr schnell zu bewirken und ao lange 
das Verhältniss zu ändern, bis die Flüssigkeit nach 
Entweichung der Gasblasen ein specif. Gew. von 1,27 
zeigt. 

2. Kaustisches Natron. 
Ebenso. 

8. Beines Quecksilber. 

Man schüttelt das Metall längere Zeit mit seinem glei- 
chen Volumen verdünnter Salpetersäure, die öfters 
erneuert wird. 

4. Kalkwasser. 

a) Aus besonders dargestelltem reinen Kalk. 

b) Die Lösungswasser werden oft weggegossen und die 
letzten behalten. 

5. Wasserglas. 
Kieselsäure in Kali gelöst. 

6. Einfach Chlorkupfer. 
Lösung des Oxydes in Salzsäure. 

7. Antimonchlorid. 

Auflösung von Schwefelantimon in kochender Salzsäure. 
(Auch als Nebenproduct bei der Darstellung dea 
Schwefelwasserstoffs. Zu gebrauchen zum AntimoB* 
oxj'd ö. $. w.) 
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8. Schwefelsaures Manganoxydul. 

Durch Behandlung des Braunsteins mit Schwefelsäure. 

9. Manganchlorür. 

Auflösen von Braunstein in Salzsäure. Soll es rein sein, 
so muss auch nach VIII. 8 verfahren werden. 

10. Bleihyperoxyd. 

Salpf^l^rsäure löst aus Mennige das Oxyd auf und lässt 
dftil'Hyperoxyd zurück. 

11. Salpetersaures Quecksilb«roxyd. 
Auflösen des Oxyds in Salpetersäure. 

12. Wasserhaltiges kieselsaures Natron. 

Man löse in wässerigem Natron so viel Kieselerde, dass 
ihre Menge der des trocknen Natrons gleiche. 

13. Bleioxyd-Kalk. 

Erhitztes Kalkwasser löst die Glätte auf. Beim Yer- 
dunsten krystallisirt die Verbindung. 

14. Ghlöreisenamm onium. 

Man kocht bei abgehaltener Luft Salmiak mit Eisen- 
feile und erkaltet zur Krystallisation. 

1$. Kohlensaures Zinkoxyd-Ammoniak. 

Zinkfeile oder Zinkoxyd wird in kohlensaurem Ampxb^ 
niak gelöst ; beim Abdampfen erhält man die Krystalle. 

16. Zinkvitriol. 

Als Nebenproduct erhalten. 

17. Salpetersaures Bleioxyd. 

a)' Durch Salpetersäure und Blei. 

b) Durch Salpetersäure und Mennige; aw^^Vv. ^^'^^'öol- 
prodnct von II. 10. 
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18. Ghlorblei. 
Blei wird mit Salzsäure gekocht. 

19. Schwefelsaures Eupferoxyd. 

Kochen von Kupfer mit Schwefelsäure« (Auch als Neben- 
product.) 

20. Salpetersaures Kupferoxyd. 
Lösung des Kupfers mit Salpetersäure. 

21. Kupferchlorid. 

a) Lösung des Metalls in Salzsäure an der Luft. 

b) Lösung des Metalls in Königswasser. 

22. Eisenvitriol. 

Auflösen von Nägeln u. s. w. und Krystallisation bei 
möglichst abgehaltener Luft. 

23. Eisenchlorür. 
Ebenso wie das vorige. 

24. Dreifach Chlorantimonnatrium. 

Antimonchlorid in Kochsalz gelöst, liefert beim Verdun- 
sten grosse Krystalle. 

25. Schwefelsaures Chromoxyd. 

Man löst 8 Thle. Chrom oxydhydrat in 9 Thln. kalter 
Schwefelsäure , und überlässt die Masse sich selbst 
in einer Schale ; das erhaltene Pulver wird in Wasser 
gelöst, Weingeist zugesetzt und die Masse in einem 
mit Blase verbundenen Gefässe sich selbst überlassen. 

26. Zinnchlorü r. 

Das Metall wird mit Salzsäure behandelt, die Losung 
krystalliäirt. 

27. iSaipetersaures Kobaltoxydul (unrein). 
Durch Behandlung des ^o\)aV\g\«iSi2.ttÄ xdlVX. ^^^^X^t^iSjore« 
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28. Schwefelsaures Niokeloxydul. 

' Behandlung des Metalls mit siedender yerdünnter Schwe- 
felsäure unter Zusatz von etwas Salpetersäure. 2 Krj- 
stallformen. 

!29. Salzsaures Niokeloxydul. 
Lösung des Metalls in Königswasser. 

30. Salpetersaures Niokeloxydul. 
Lösung des Metalls in Salpetersäure. 

31. Salpeter saures Queoksilberoxydul. 

Auflösen des Metalls in sehr verdünnter Säure. (Auch 
zur Darstellung des Oxyds.) 

32. Salpetersaures Quecksilberoxyd. 

Man löst das Metall mit überschüssiger heisser Salpeter- 
säure, bis eine verdünnte Lösung mit Kochsalz keinen 
Niederschlag absetzt. 

33. Chlorgold. 

Nach Auflösung des Metalls in Königswasser, dampft 
man ab und löst wieder. 

34. Platinchlorid. 

Aus reinem Piatina. Auflösen, Verdunsten im Was- 
serbad und Lösen in Wasser. 
(Die Dfurstellung aus dem Platinerz siehe XI.) 

86. Neutrales salpetersaures Wismuthoxyd. 
Lösen des Metalls in der Säure, Krystallisation in der 
Kälte. 

86. Ghlorsaurer Baryt. 

Auflösen von Barythydrat oder kohlensaurem Baryt in 
Chlorsäui'e. 
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Knpteoxvd g«miieh&. bu sefa. ani Ziwacr toq essi 
anrenl Bleibsjd kjfim. Xustier^dila^ ioAt äugt, be 
filtrirt imd tskaifieL. Dia MttBeriaage ist: 

38. BarTtw&sser. 

Anflöänng toü Bsmerds m Wasser. 

39. B&siseh essij^iaares BlteioxTd. 

CT « 

Durch AnjSosen der entaprecbendaa Mon^ Bleiglitte 



40. Essigsaares Knpferoxjd. 

Durdi Anflosen des Oscyds m Es^igsäiire. Giebt m 
ToUkonBineii ansgebfldeie KiTSlalle. 

41. Essigsaures Qaeeksilberoxjd. 
In derselben Weise wie 40. 



fV 



m. 

Vermischung zweier oder mehrer Substanzen 

und Krystailisation* 

Da die Ausführung dieser Operationen höchst einfach 
ist und ausser dem , schon früher Erwähnten keiner wei- 
teren Erläuterung bedarf, so soll hier nur darauf auf- 
merl^sam gemacht werden, dass die Ordnung so viel wie 
möglich der aufsteigenden Schwierigkeit folgt, was jedoch 
nicht aufs Aeusserste consequent durchzuführen ist. Hier- 
mit geht Hand in Hand der Grundsatz , erst die einfache- 
ren, dann die zusammengesetzteren Verbindungen fol- 
gen zu lassen, was indessen eben so wenig vollständig 'zu 
beobachten war. Endlich folgen einige Präparate, die in 
der Ausführung besondere , obwohl kleine Schwierigkeit^ 
bieten. Man wird leicht finden, dass sowohl die Fälle auj^;' 
genommen sind, in denen durch die Vermischung nur neue 
Körper durch die Verbindung der alten entstehen, als auch 
die, in denen sie alle oder zum Theil zersetzt werden. 



1. Salpetersaurer Strontian. 

XJebergiessen des gröblich zerschlagenen Srontianits mit 
Salpetersäure u. s. w. 



■il 
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2. Chlorstrontiam. 

üebergiessen des gröblich zerstonsenen Strontiamta mit 
Salzsäure u. s. w. 

8. Salpetersanrer Kalk. 

Üebergiessen von Kreide mit Salpetersäare u. s. w. Die 
entweichende Kohlensaure kann zur Darstellnng aii- 
derer Substanzen, z. B. doppelt kohlensaurer Salze be- 
nutzt werden. 

4. Schwefelsaure Magnesia. 

Üebergiessen von Magnesia alba oder usta mit Schwefel- 
säure u. s, w. 

5. Salzsaure Magnesia, 
üebergiessen von Magnesia alba mit Salzsaare. 

6. Salpetersaure Magnesia. 

üebergiessen von Magnesia alba oder tista mit Salpeter- 
säure. 

7. ünterschwefUgsaures Kali. 
Kochen von schwefligsaurem Kali mit Schwefel. 

8. Jodkalium. 

Man sättigt kohlensaures Kali mit Jodwasserstoffsaure 
und dampft ab. 

9. Jodnatrium. 

Wie das Jodkalium darzustellen. 
Krystallisirt über 40 o in wasserfreien Würfeln, bei ge- ' 
wohnlicher Temperatur mit 4 At. Wasser in Säulen. 

10. Bromsaures Kali. 

a) Kalilösung wird mit Brom gesättigt (bei gewöhnlicher 
Te/nperator). \ 
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b} Kohlensaures Kali wird mit Brom in der Hitze ge- 
sättigt. 
Das bromsaare Salz krystallisirt in beiden Fällen zuerst. 

11. Bromsaures Natron. 
Wie das Kalisalz zu bereiten. 

12. Phosphorsaures Natron. 

Durch Vermischen von Phosphorsäure und kohlensaurem 
Natron u. s. w. 

13. Phosphorsaures Kali. 
Wie das vorhergehende. 

14. Einfach chromsaures Kali. 

Durch Neutralisiren des zweifach chromsauren Kalis mit 
kohlensaurem Kali u. s. w. 

15. Saures chromsaures Kali. 

Aus dem einfach sauren Salze durch Vermischen mit 
Salpetersäure ; die Krystalle durch mehrfaches Umr 
krystallisiren vom Salpeter zu trennen. 

16. Chromsaures Chlorkalium. ,,. . • 

Man kocht kurze Zeit zweifach chromsaures KaU* mit 
überschüssiger Salzsäure und erkaltet zum Kry- 
stallisiren. 

17. Salpetersaures Ammoniak. 

- Vermischen des kohlensauren Salzes mit der Säure. Die 
Kohlensäure wie bei Nr. 3. 

18. Jodwasserstoffammoniak. 
Ebenso wie 17. 

19. Schwefelsaures Ammoniak. 
a) Wie das vorige. 
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b) Durch U€bef]*ie9Beii des Safmwh hI S ck w cM aiiiWL 
Die erhahme Saklzdanre xa bensfiziaL 

20. Pbosphorsaares Ammoaiak. 

Die (nach YHL 46) erhaltene kalt^kiltige Fhosptrarsian 
kann bierza benutzt werden. Ein UebersebiUB scha- 
det nichts; man erhält grosse wasscrhelle Krjslalle. 

21. Phosphorigsaures Ammoniak. 

DieSänre, mit Ammoniak Termischt nnd zur Sjmpdicke 
abgedampft, giebt grosse Tierieitige Sänlcn. 

22. Vierfach borsanres Ammoniak. 

Durch Sättigung Ton erwärmtem Ammoniak mit BorsSnre 
und langsames AbkäUen. Die Löamig darf nicht ge- 
kocht werden. 

23. Chlorbarjnm. 

a) Durch Kochen v<hi Schwefelbarjum mit Salzsäure. 

b) Durch Verraiichung des (nnreinen) kohlensanren Ba- 
rjtä mit Salziänre. 

24. Salpetersanrer Baryt. 

Wie 23. Verdünnte Sänre anzuwenden. 

25. Kermes. 

ScriWefelantimon wird mit kohlensaurem Kali gekochti 
die Lo3ang filtrirt nnd dorch Erkalten gelallt. 

26. Chromroth- 

ßleioxyd oder kohlenssnres Bleioxyd wird mit einer L5- 
tnng von einfach chromsanrem Kali gekodiL 

27. Schwefelsaares Eisenoxyd. 

DjV; Lo.^nng des Eiscnoxydulsalzea mit eben so viel 
Schwefelsäure^ als sie enthält^ nnd mit Salpetersaore 
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versetzt, muss wiederholt abgedampft und aufgelöst 
werden. 
Kiystalle sind nicht zu erhalten. 

28. Salzsaures Eisenoxyd. 
Aehnlich wie 37. 

29. Bloihyperoxyd. 

Durch Kochen von Mennige mit Salpetersäure. Der 
Bückstand sorgfältig mit Salpetersäure auszuwaschen. 
Nebenproduct salpeteraaures Bleioxyd. 

30. Beines Quecksilber. 

Man kocht das Metall mehre Stunden mit Vsr ^^ Was- 
ser gelöstem salpetersauren Quecksilberoxydul. 

.» : 
I 

31. Quecksilberchlorid. 

Fällen des salpetersauren Quecksilberoxyds mit Salz- 
säure, bis zum Wiederauflösen, und Krystallisiren durch 
Erkalten. 

32. Salpetersaures Quecksilberoxyd. 

Man kocht das salpetersaure Quecksilberoxydul mit Sal- 
petersäure, bis Salzsäure keinen Niederschlag mehr 
giebt. 

33. Antimonoxyd. 

a) Antimon wird mit verdünnter Salpetersäure gekocht. 

b) Man behandelt schwefelsaures Antimonoxyd mit Wasser. 

34. Schwefelsaures Antimonoxyd. 

Man erhitzt Antimon mit Schwefelsäure und verdunstet 
zur Trockne. 

35. Brechweinstein. 

Zweifach weinsaures Kali wird mit Antimonoxyd bis zur 
Sättigung der Säure gekocht und krystalUäitt CV T^<s^ 
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Oxyd mit V, oder i/, Thl. Weinstein nnd 5 — 6 Thln. 
Wasser). 

86. Molybdänsäure. 

Man oxydirt Molybdänglanz mit Salpetersäure. 

87. Anderthalb kohlensaures Natron. 

100 Thle. trocknes einfach und 152 Thle. krystallisirtes 
zweifach kohlensaures Natron werden in 1920 Thln* 
Wasser gelöst und mit ebenso viel Weingeist Übergos- 
sen. An der Berührungsfläche erhält man nach einigen 
Tagen die Nadeln des Salzes; am Boden findet man 
grosse Krystalle des einfach und eine Binde des zwei- 
fach sauren Salzes. 

88. Phosphorsaure Magnesia. 

2 Thle. Bittersalz in 32 Thln. Wasser werden mit 3 Thln. 
phosphorsaurem Natron, in 32 Thln. Wasser gelöst, 
vermischt. In 24 Stunden setzt sich das Salz ab. 

89. Salzsaure Magnesia. 

2 Thle. Bittersalz und 1 Thl. Kochsalz werden in 41/2 Thln. 
Wasser gelöst, auf 4 Thle. abgedampft und einer Tem- 
peratur von — 3^ ausgesetzt. Glaubersalz schiesst 
an und das Salz bleibt in Lösung. 

40. Kohlensaures Bittererde-Kali. 

Vermischen von salz- oder salpetersaurer Bittererde 
(s. UI. 5. 6.) mit überschüssigem doppelt kohlensauren 
Kali und Krystallisiren durch freiwilliges Yerdunsten. 

41. Schwefelsaures Bittererde-Kali. 

Man vermischt die beiden Salze in Verhältniss derAequi- 
valente und dampft ab. 

42. Kohlensaures Bittererde-Natron. 
Wie das entsprechende Kalisalz. 
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43. Schwefelsaures Bittererde-Natron. 
Wie das entsprechende Kalisalz. 

44. Schwefelsaures Bittererde-Ammoniak. 

Wie das entsprechende Kalisalz. Wird das erhaltene 
Krystallmehl umkrystallisirt, so erhält man grosse 
wasserhelle Säulen. 

45. Salpetersaures Bittererde-Ammoniak. 

Wie das schwefelsaure Salz. Die erhaltenen kleinen Kry- 
stalle zeigen bei raschem £rhitzen Entzündung. 

46. ünterschwefelsaures Natron. 

Aus dem Barytsalz und kohlensaurem Natron. Grosse 
wasserhelle Säulen. 

47. Phosphorsalz. 

a) Vermischen von phosphorsaurem Natron (12) und Sal- 
miak. Durch Umkrystallisiren von Chlornatrium zu 
reinigen. 

b) Vermischen von phosphorsaurem Natron (12) und 
phosphorsaurem Ammoniak; das beim Verdunsten ent- 
weichende Ammoniak jedesmal zu ersetzen. 

48. Schwefelsaures Manganoxydul-Ammoniak. 
Durch Vermischung der beiden Salze (11. 8, III. 19)«< 

49. Chlorzinnkalium. 

Vermischung der beiden Salze und Krystallisation. 

dOa Bleioxydhydrat. 

100 Maass mit essigsaurem Bleioxyd bei 25^ gesättig- 
tes Wasser durch 60 Maass ausgekochtes Wasser 
verdünnt, werden mit 4 Maass Ammoniak, das mit 
60 Maass ausgekochtem kalten Wasser verdünnt iätx 
bei 30^ erhalten» 



18 DL yemuBcfaimg zweier oder mehrer SobsUnaen etc. 

51. Schwefelsaures Niekeloxydnl-Ammoniak. 
Durch Yermischen der beiden Salze. 

52. Salpetersanres Nickeloxydal-Ammoniak. 

Eine concentrirte Lösung des Nickelsalzes in Ammoniak 
giebt in der Frostkälte grosse Kiystalle. 

53. Schwefelsaures Kupferoxjd-Ammoniak. 

a) Man löst Kupfervitriol in Ammoniak. 

b) Man vermischt die beiden einfachen Salze. In bei- 
den Fällen erhält man die Krystalle, indem man über 
die Flüssigkeit vorsichtig Alkohol giesst und lange 
stehen lässt. 

54. Chlorkupfer-Salmiak. 

Die Salze werden nach den Atomgewichten gemischt und 
gelöst. Durch £rkalten erhalt man die Ejrystalle. 

55. Schwefelsaures Kupferoxyd-Kali. 
In ähnlicher Weise wie 54. 

56. Schwefelsaures Eisenoxvdiil-Kali. 
Aehnlich wie 54. 

57. Schwefelsaures Eisenoxyd (Kali -Eisen- 

alaun). 

Die Lösung von 1 Atom Eisenvitriol mit Salpetersäure 
und der nöthigen Menge Schwefelsäure oxydirt, wird 
mit der Lösung von 1 Atom schwefelsaurem Kali, ver- 
mischt und zum Krystallisiren erkaltet. DieKrystalle 
wie die des gewöhnlichen Alauns zu vergrössem- 
(I. 5.). 

58. Kohlensaures Bittererde-Ammoniak« 

, Die Lösung von Schwefel- oder salzsaurer Bittererde 
(IIL 4. 6,) wird mit überacYi^aaigjMÄ kohlensauren Am- 
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moniak versetzt; nach einigen Stunden erhält man die 
Krystalle. 

59. Chromalaan. 

£}ine gesättigte Lösung (3 Thle.) des einfach chromsau- 
ren Salzes wird mit Vitriolöl (1 ThL), das mit Was- 
ser verdünnt ist, versetzt. Nach dem Klarwerden 
wird Alkohol (2 Thle.) zugesetzt. Man lässt frei- 
willig verdunsten. 

60. Chlorquecksilber-Salmiak. 

1 At« Salmiak und At. Aetzsublimat werden in wenig 
kochendem Wasser gelöst; besonders die Mutterlauge 
- giebt schöne Krystalle. 

61. Jodquecksilbe^rkaliuro. 
Quecksilberoxyd wird mit Jodkalium gekocht. 

62. Chlorquecksilbernatrium. 

Eine gesättigte Kochsalzlösung wird mit Sublimat ge- 
sättigt, filtrirt und verdunstet. 

63. Chlorquecksilbercalcium. 

Eine gesättigte Lösung von Chlorcalcium sättigt man in 
der Kälte mit Sublimat; es setzen sich zuerst Kry- 
stalle eines sauren Salzes ab ; dann erhält man Nadeln, 
die durch Lösen und Verdunsten bei 30<* schöner 
werden. 

64. Chlorquecksilberkalium. 

Chlorkalium, mit Sublimat im Ueberschuss gemischt, setzt 
beim Zufügen von Weingeist das Salz ab. 

65. Chlorquecksilberkupferkalium. 

Das vorige Salz wird gelöst, verdünnt, mit Chlorkupfer 
versetzt und verdunstet. '^ 



20 in. VermischuDg zweier oder mehrer Substanzen etc. 

66. Chlorquecksilbermangan. 

Manganchlorür, mit Sublimat gesättigt, lässt man ineii 
Glocke über Yitriolöl verdunsten. Zuerst schie 
Sublimat, ^ann die hellrothen Säulen des Salzes an 

67. Zweifach kohlensaures Kali und 

essigsaures Kali. 

Man treibt die Hälfte der Kohlensäure aus einer Lösui 
des einfachen Salzes aus durch Eingiessen von, n 
der 3 — 4fachen Menge Wasser verdünnter Essi 
säure, während starken Umrührens. Nachdem d 
doppelt saure Salz heraus krystallisirt ist, wird d 
Uebrige vollständig mit Essigsäure gesättigt und a 
gedampft. 

68. Oxalsaures Ammoniak. 

Vermischung der beiden Bestandtheile und Krjstal 
sation« 

69. Essigsaurer Baryt» 

Durch üebergiessen von kohlensaurem Baryt mit Kssi{ 
säure« 



IV. 

Ausfällung. 

Dieselben werden in Becher- oderCylindergläsem vor- 
lommen , die Niederschläge auf glatten, am Trichter an- 
wenden Filtern gesammelt und sorgfältig mit den Sub- 
nzen angemessenen Flüssigkeiten gewaschen, bis die 
skschwasser hinreichend rein erscheinen. Es ist hier auf 
es das zu. achten, was bei quantitativen Analysen be- 
sksichtigt zu werden pflegt, indem es gerade hier darauf 
kommt, Genauigkeit und Sorgfalt im Arbeiten zu ent- 
ckeln. Die Niederschläge werden in der Regel mit dem 
ichter über dem Ofen oder im Trockenschranke getrock- 
t und dann erst losgelöst und aufbewahrt. Auch hierbei 
> besonders auf Sorgfalt im Aufsammeln zu achten, um 
den Verlust und jede fremde Substanz zu vermeiden. 

Die Anordnung hat hier nur den chemischen Vorgang 
m Grunde: es folgen zuerst einfache, dann doppelte Zer- 
tzungen. Bei diesen ist auf eine genaue und vollständige 
isf ällung zu achten, damit weder von der einen, noch von 
piiiii^deren angewandten Substanz auch nur der geringste 
K^riushuss bleibe. Zweckmässig werden die betreffen- 
it^jUchnungen vom Schüler erst angestellt, ohne dass 
!^ sich indess, in Folge der Unreinheit der meisten Stoffe, 
der Ausführung allein darauf zu verlassen hätte. 
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2. WeiafteiB. 

im i.eexrscä.atf eccälk. I>er etwas »ligewaacheiie 



6. KohleDsanrer Barvl. 

« 

Salz- oder salpefersaurer Banrt wild dnrdi koUrnsamei 
Natron, oder bester dnrck koUaisuires Anunoniak 
ausgefällt, im ersteren Falle gut asigewmscheD, im 
zweiten nur ge^ühL 

4« Kohlensaurer Kalk. 

Durch doppelte Zersetzung mit kohloDsanrem Anunoniak. — 
Zu reinem Kalk. 

5« Kohlensaure Magnesia. 

Durch Zersetzung des Bittersalzes mit kohlensauren 
Kali. 

6. Kohlensaures Bleioxyd. 
Fällen eines Bleisalzes mit kohlensaurem AlkalL 

7, Borsäure. 
Borax (1 Tbl.) in kochendem Wasser (4 Thle.) gelöst, 

wird mit Vitriolöl (Vs Thl.) gemischt; beim Erkalten 
HdUitiAHt die durch Umkrystallisiren zu reiaigenda 
Hiiuro an. 

0. (/hromsilure. 
jKJ/jv hi>MUUg von doppelt chromsaurem Kali wird in über* 
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schüssige Schwefelsäure gegossen; die beim £rkalten 
anschiessenden Krystalle auf einem Ziegelsteine zu 
trocknen. 

9. Kupfer. 
Ans Kupfer haltenden Lösungen durch Eisen. 

10. Blei. 

Durch Fällen des Bleizuckers mit Zink (Bleibaum). Aus- 
waschen mit Salzsäure. Nebenproduct : Essigsaures 
Zinkoxyd. (Zu krystallisiren.) 

11. Chromoxydhydrat. 

Fällen eines Chrom oxydsalzes durch Ammoniak. (Anzu- 
wenden zum Oxyd oder zu II. 25.) 

12. Chlorsäure. 

Durch Ausfällen von chlorsaurem Kall mit Kieselfluor- 
wasserstoffsäure. 

13. Unterschwefelsaures Ammoniak. 

Durch Zersetzung des Barytsalzes durch schwefelsaures 
Ammoniak. 

14. Salpetrigsaures Ammoniak. 

Durch doppelte Zersetzung des Bleisalzes mit schwefel- 
saurem Ammoniak. 

15. Lösung von reinem essigsaurem Kali. 
Aus schwefelsaurem Kali mit essigsaurem Bleioxyd. 

16« Antimonoxyd. 

Fällen des Chlorids (IL 7.) oder des schwefelsauren 
Salzes (III. 34.) mit Wasser oder kohlensaurem 
Alkali. Zu benutzen zum Brechweinstein. 
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17. Kohlensaares Wismnthoxyd. 
Darch doppelte Zersetzung. 

18. Basisch salpetersaures Wismuthoxyd. 
Das neutrale Salz wird durch Wasser gefällt. 

19. Kohlensaures Zinkoxyd (basisch). 

Fällen eines Zinkoxydsalzes mit einem kohlensaureD 
Alkali. 

20. Phosphorsaures Zinkoxyd. 
Aehnlich. Schmilzt leicht zu einem Glase. 

21. Jodblei. 

Fällen eines Bleisalzes mit Jodkalium. 

22. Kleesaures Bleioxyd. 

Durch doppelte Zersetzung. Zu reinem Blei. 

23. Chromgelb. 

Salpeter- oder essigsaures Bleioxyd mit einfach oder zwei» 
fach chrom saurem Kali. 

24. Kleesaures Nickeloxydul. 

Durch Fällen eines Nickelsalzes mit oxalsaurem Kali» 
Schön hellblaues Pulver. 

25. Kupferoxydul. 

Gleiche Theile schwefelsaures Kupferoxyd und Zucker 
werden in Wasser gelöst und mit Natron gefällt , im 
Ueberschuss gelöst und im Wasserbad gelinde erwärmt» 

26. Bremergrün. 

Kupfervitriol wird in der Kälte mit doppelt-kohleasaureni 
Natron gefällt. 

27. Basisch chromsaures Kupferoxyd. 
Kiip^eTYiixioX (2 Thle.) mit doppelt chromsanrem Kali 
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(1 Thl.) wird bei 20» — 30» aUmäiig und nur so 
lange mit Ammoniak versetzt, bis der Niederschlag 
grün geworden ist. 

28. Scheel'sches Grün. 

Zu der Lösung von (32 Thln.) Kupfervitriol wird die 
filtrirte Lösung von (32 Thln.) Potasche und (11 Thln.) 
arseniger Säure gesetzt. 

29- Schweinfurter Grün. 

Die Lösung von (8 Thln.) arseniger Säure in (100 Thln.) 
kochendem Wasser wird mit der Lösung von (10 Thln.) 
Grünspan während des Siedens gefallt. 

30. Schwefelsaures Quecksilberoxydul. 

Salpetersaures Quecksilberöxydul wird mit Schwefelsäure 
oder schwefelsaurem Natron gefällt. Nur mit wenig 
kaltem Wasser zu waschen. 

31. Quecksilberchlorür. 

Verdünntes salpetersaures Quecksilberoxydul mit Koch- 
salz gefällt; mit kaltem Wasser zu waschen. 

32. Goldpurpur. 

Eisenchlorid wird mit Zinnchlorür so lange versetzt, bis 
die Farbe blass grün geworden ist, und hiermit die 
Goldlösung vermischt. 



*i 



V. 
Glühen oder Schmelzen. 

Die folgenden Operationen werden in der Regel 
hessischen Tiegeln vorgenommen ; nur wo die Anwendi 
derselben unstatthaft ist, bedient man sich der Porzel] 
oder Platintiegel. Jene erhitzt man in einem gewöh 
chen Steinkohlenofenfeuer, oder, wenn ganz besonc 
Sorgfalt erfordert wird, im Holzkohlenofen; letztere ip 
den auf der Berzelius' sehen Lampe oder, mit Magn 
u. s. w. umgeben, in einem hessischen Tiegel zum Glü 
gebracht. Stets werden die Tiegel bedeckt erhalten, 
der Zutritt der Luft nicht durchaus erfordert wird. 

Das Erkalten geschieht entweder im (bedeckten) Tic 
selbst, oder nach dem Ausgiessen auf einer blank geschei 
ten Eisenplatte. Porzellanplatten oder Scherben sind 
ausnahmsweise zu verwenden und müssen jedenfalls vor 
hinreichend erhitzt werden. Einzelne Ausnahmen 
diesen Regeln finden sich leicht; so wird z. B. zu Nr. 
am besten ein eiserner Topf verwendet u. s. w. 

Die Anordnung ist . folgende : Die ersten Präpai 
sind solche, bei denen ein Körper für sich oder, ot 
chemische Zersetzung, mit andern geglüht wird; hiei 
folgen einfache Zersetzungen einzelner Körper durch 
Glühhitze aliein, and dann solche Präparate, die da 
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Zusammenschmelzen mehrer Körper entstehen, welche ver- 
schiedene Zersetzungen unter sich bewirken. Die beiden 
letzteren Nummern gehören zu keiner der genannten Ab- 
theilungen, sondern stehen ganz vereinzelt da. 



1. 



1. Schwefelkrystalle. 

Den geschmolzenen Schwefel lässt man langsam erkalten, 
stösst die erstarrte Oberfläche ein, und giesst aus. 

2. Wismuthkrystalle. 

In ähnlicher Weise. (Das Nähere in Berzelius Lehr- 
buch n. 571 und Omelin H. 846.) 

3. Verglaste Borsäure. 
Einfache Schmelzung (IV. 7.). 

4. Boraxglas. « 
Ebenso (I. 9.). 

5. Geschmolzenes Chlorcalcium. 

Das Nebenproduct aus der Ammoniakbereitung (mit et- 
was Salzsäure versetzt, um überschüssige freie Kalk- 
erde in Chlorcalcium zu verwandeln) zur Trockne 
verdampft und geschmolzen. 

6. Bose's Metallgemisch. 

2 Thle. Wismuth, 1 Thl. Blei, 1 Thl. Zinn (schmilzt bei 
93,750). 

7. Schwefeleisen. 

Zusammenschmelzen von 1 Thl. Eisen mit «/^ Xhl. 
Schwefel. 
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8. Saares schwefelsaures Kali. 

Man schmilzt das neutrale Salz mit Schwefelsäure zu- 
sammen, bis bei möglichst niedriger Temperatur wah- 
rend des Schmelzens sich keine Säure mehr entwickelt. 

9. Beines Zink. 

a) Man rührt anter schmelzendes Zink häufig mit einem 
Holzstab Schwefel. 

b) Man schichtet (4 Thle.) granulirtes Zink mit (1 Thl.) 
Salpeter und erhitzt, bis die Entzündung eingetreten ist. 

10. Metaphosphorsaures Natron. 
Durch Schmelzen des Phosphorsalzes. 

11. Baryt. 

a) Salpetersaurer Baryt wird allmälig in einen glühenden 
Tiegel gebracht. 

b) Kohlensaurer Baryt wird heftig geglüht. 

12. Beiner Kalk. 

' Durch Glühen von weissem Marmor oder besonders dar- 
gestelltem kohlensauren Kalk. 

13. Magnesia. 

Durch gelindes aber langes Glühen des k^hlensaaren 
Salzes. 

14. Chromoxyd. 1 

Durch Glühen von Chromoxydhydrat. (Siehe auch weiter ' 

t i 

unten.) 

15. Zinkoxyd. 

a) Durch Erhitzen von Zink an der Luft; soll das Pro- 
duct vom Zink befreit werden, so ist dies durch 
Schlemmen zu bewirken. 

b) Durch Glühen des kohlensauren Salzes. ; 
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16. Beines Blei. 

Ans oxalsaurem Bleioxyd, welches im bedeckten Tiegel 
geglüht wird. — Zu Probirblei. 

17. Antimonoxyd. 

Man glüht Antimon in einem schiefliegenden Tiegel zum 
Verbrennen an der Luft, und kühlt die aufsteigenden 
Dämpfe in aufgesetzten weiten Bohren ab. 

18. Eupferoxydul. 

Man glüht schwach durch Fällung dargestelltes metalli- 
sches Kupfer (ly* Thl.) mit Kupferoxyd (1 Thl.) im 
verschlossenen Tiegel. (Siehe auch weiter unten.) 

19. Kupferoxyd. 

Glühen des salpetersauren Salzes* 

20. Bleioxyd. 

Glühen des salpetersauren Salzes« .- i 

21. Beines kohlensaures Kali. 

a) Durch Glühen von Weinstein. 

b) Durch Glühen von essigsaurem Kali. 

22. Einfach Schwefelkalium. 

1 Aequivalent schwefelsaures Kali wird mit etwas mehr 
als 4 Aequivalenten Kohle heftig geglüht. 

23. Zweifach Schwefclkalium. 

1 Aequivalent doppelt schwefelsaures Kali mit 7 Aequi- 
valenten Kohle geglüht. 

24. Dreifach Schwefelkalium. 

4 Aequivalente kohlensaures Kali mit 10 Aequivalenten 
Kohle geglüht. ,0^^ 
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25. Fünffach Schwefelkaliuni. 

4 Aequivalente kohlensaures Kali mit 16 Aequivalei 
Kohle geglüht. 

26. Einfach Schwefelnatriura*). 

Wie die KaliumverbinduDg. — Kann auch durch a 
lösuDg u. 8. w. in Krystallen erhalten werden. 

27. Schwefelbaryum. 

Man glüht ein inniges Gemisch von gleichen Theilen i 
gepulvertem Barytspath und Mehl; die feste Mi 
wird aus dem Tiegel genommen und zur Darstell 
anderer Barytsalze aufbewahrt (oder auch aufge 
und in Losung oder Krystallform in wohlverschloss 
Gcfässe gethan). 

28. Kohlensaurer Baryt. 

(Zur Darstellung der übrigen Barytsalze.) 
Man glüht (10 Thle,) Schwerspath, (2 Thle.) Kohle 
(5 Thle.) Potasche mehre Stunden lang, bis die Mj 
geschmolzen ist. (Das Salz ist durch Wasser ^i 
Schwefelbaryum zu befreien.) 

29. Chlormagnosium. 

Man glüht ein Gemisch von Magnesia und doppelt so ' 
Salmiak. 

80. Chromoxyd. 

Zweifach chromsaures E^li mit etwa gleich viel Salnr 
und etwas Soda wird im bedeckten Tiegel gegli 



*) Die übrigen Natrramschwefelyerbindungen sind den 
/lOZDFerbindungen gänalicb analog und daher nicht weiter ai 
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Die Masse ist mit Wasser zu waschen. (Siehe auch 
weiter oben, sowie zu Ende des Abschnitts.) 

81« Chromsaures Kali. 

Aus Chromeisenstein; durch Glühen mit Salpeter u. s. w. 

32. Chromsaures Natron. 

Chromoxyd wird in schmelzendes salpetersaures Natron 
eingetragen. 

S3. Manganoxydul. 

Man glüht geschmolzenes Chlormangan mit gleichviel 
kohlensaurem Niatron mäi etwas Salmiak bis zum 
Schmelzen; nach dem . Erkalten mit Wasser auszu- 
waschen. 

d4. Antimon. 

a) Man bringt in einen glühenden Tiegel allmälig das 
Gemenge von (8 Thln.) Schwefelantimon, (6 Thln.) 
Weinstein und (2 — 8 Thln.) Salpeter, und erhitzt wei- 
ter bis zum dünnen Schmelzen. Beim Erkalten schei- 
det sich da« Metall ab. 

b) Man erhitzt 1 At. Scbwefelantimon mit 3 At. Eisen- 
feile bis zum heftigen Glühen. Zusatz von Salpeter, 
erleichtert die Schmelzung. 

35. Reinigung des Antimons. 

Durch wiederholtes Zusammenschmelzen von Antimon 
mit kohlensaurem Natron und etwas Schwefelantimon» 
(Das Nähere Gnielin U, 743.) 

Z^* Chromroth. 

In schmelzenden Salpeter trägt man allmälig einfach 
chromsaures Bleioxyd ; nach einigen Minuten wird das 
überstehende Salz abgegossen und der Best schnell 
auBgewaachen. 
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37. Antimonsaures Bleioxyd (Neapler 6elb% 

(1 Thl.) Brechweinstein, durch Krystallisation von Eisen 
befreit (I, 15.), wird mit (2 Thln.) krystallisirtem sal- 
petersauren Bleioxyd und (A Thln.) Kochsalz nicht 
zu stark geglüht. 

38. Kupferoxydul. 

a) Durch Glühen von Kupferchlorür and kohlensanrem 
Natron. 

b) Durch Glühen im wohlverschlossenen Tiegel von (29 
Thln.) Kupferfeile (oder durch Eisen gefälltes Kupfer) 
mit (24 Thln.) wasserfreiem Kupfervitriol. 

39. Antimonoxyd. 

Durch Zusammenschmelzen von geröstetem Schwefel- 
antimon mit ^/2o Schwefelantimon. Beim Rösten ist 
das Zusammenschmelzen zu verhüten. Das Oxyd dient 
z. B. zur Darstellung des Brechweinsteins. 

40. Cyankalium. 

Man schmilzt (8 Thle.) durch Rösten entwässertes Blut- 
laugensalz mit (3 Thln.) trockenem kohlensauren Kali 
bei schwacher Rothglühhitze .zusammen, bis eine Probe 
klar und weiss erstarrt; nachdem das Eisen sich abge- 
setzt hat, giesst man in Eisen aus. 

41. Zinnsaures Bleioxyd. 

Eine Legirung von 4 — 5 Thln. Blei mit 1 Thl. Zinn 
verglimmt, angezündet, an der Lufl wie Torf. Diese 
Verbindung kann für sich oder mit Kieselerde und Al- 
kali zu einem 

.42. Schmelz 

geschmolzen werden. 
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43. Chromoxyd. 

240 Thle. fein gepulvertes doppelt chromsaures Kali 
werden mit 5 Thln. Salmiak und 48 Thln. Schiess- 
pulver in wohl getrocknetem Zustande gemischt, fein 
gesiebt, in ein Spitzglas geformt, auf einer Eisenplatte 
von oben angezündet und die glühende Masse in 
Wasser geworfen. 

44. Wasserfreie Phosphorsäure. 

Durch Verbrennen des Phosphors in der atmosphärischen 
Luft. (Beschreibung des Apparates u. s. w. siehe 
Berzelius I, 544.) 

45. Pyrophor. 

Man glüht (3 Thle.) gebrannten Alaun und (1 ThL) 
Eäenruss in einer in Sand im Tiegel stehenden Fla- 
sche, bis die blaue Flamme eine Zeit lang gebrannt 
hat, und verstopft dann mit einem Kreidepfropf. 



VI. 

Destillation und Sublimation. 

Die einzelnen Gegenstände in diesem Abschnitte sii 
nach den Schwierigkeiten geordnet, die die Operation« 
bieten; indessen sind diese so ziemlich alle von einer Ai 
In der Begel werden sie in Glasretorten oder Kolb< 
(mit einigen Auanahmen, welche angegeben sind) vorg 
nommen; im ersteren Falle wird eine Vorlage gebraucli 
um die Dämpfe zu verdichten, die nach Umständen dur< 
aufgetropftes Wasser kühl erhalten werden muss. 

Solche Operationen, welche porzellanene Betorten od 
besondere thönerne Apparate erfordern, sind durchgängi 
als nicht zum Bereiche von Schülerarbeiten gehörig, we. 
gelassen. In grösserem Maassstab werden namentlich au 
geführt werden die Nrn. 1, 3, 4, 5, 6, 11, 13, da die b 
treffenden Substanzen gewisser Anwendungen im Labor 
torium fähig sind. 

Es ist zu bemerken, dass diese Präparate zum The 
mehr Schwierigkeit bieten, als die des folgenden Abschni 
tes, daher man leicht einmal vorgreifenkann; indessen ej 
fordern die des Abschnittes VII doch besondere Aufmeri 
samkeit, weshalb sie billigerweise den nächstfolgende] 
nachstehen. 
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1. Kohlensaures Ammoniak. 

a) Reinigung des käuflichen. Destillation aus einer ge- 
linde erwärmten Retorte, an deren Hals man eine 
Röhre ansetzt, die unter Quecksilber taucht. 

b) Darstellung aus Salmiak. 

Man destillirt Salmiak mit dem doppelten Gewichte 
KJreidepulver in einer Glasretorte mit lutirter Vorlage. 

2. Quecksilberjodid. 

1 At. Quecksilber wird mit 1 At. Jod und etwas Al- 
kohol zusammen gerieben und das Produkt] zwischen 
zwei ührgläsem sublimirt. 

3. Salpetersäure. 

Destillation von salpetersaurem Kali oder Natron mit 
Schwefelsäure, nach den Atomgewichten gemischt. 
Nebenproduct : doppelt schwefelsaures Kali. 

4. Beine Salpetersäure. 

a) Das Product von Nr. 3 wird dadurch rein erhalten, 
dass man die Vorlage wechselt, so wie es keinen 
Niederschlag mehr mit salpetersaurem Silberozyd 
giebt. 

b) Man wendet reinen Salpeter an. 

5. Rauchende Salpetersäure. 

Wie die vorhergehenden, nur bei anderen Verhältnissen 
der angewandten Substanzen. 

6. Phosphor säure. 

Durch ^Abdestilliren von Salpetersäure über Phosphor. 

7. Reinig^ing von Chlorschwefel. 
Darstellung desselben siehe VII. und, VI. 8. 



^ 
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8. Chloracliwefel. 
Destillation von (2 Thin.) Zinuchlorid mit (1 TU 

SchwefeL 

9. Jod-Schwefeiantimon. 
Gleiche Theile Jod und Schwefelantimou werden fj 

Saodbade destillirt ■ — Rothe Blätter und Nadeln. 

10. Musaivgold. 
Nach irgend einer der vielen bestehenden Vorachriftei 

am besten nach Berzelius, II, 601. 

11. Schwefelkohlenstoff. 
Durchleiten von Schwefel dampf durch ein mit glühendfl 

Eoblen geriilltes Grefäss ; am besten ein guaseUenu 
Rohr. 

12. Äntimonchloi-id. ^ 
Man destillirt bei gelinder Hitze ein Gemisch Ton (1^ 

Thl.) Antimon (oder 1^4 Thl. Schwefelantim od) ndj 
(3 ThIn.) Quecksilberchlorid. ^ 

13. Queckallberchlorür. ' 
Man siiblimirt gleiche Theile schwefelsaures Quei^EaÜbm 

oxydul und Kochsalz. 



i 
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Niveau in der Röhre stehen bleibt. Geschieht dies, so ist 
der Verschluss vollkommen; im anderen Falle sind alle 
Korke nnd Verbindungen nachzusehen. ^ Namentlich ist das 
Zittern und Zucken der entweichenden Gase ein sicheres 
Zeichen der Undichtheit, und man thut am besten, bei 
solchen Vorkommnissen, selbst wenn ein Theil .des Gases 
erhalten wird, die Operation sofort zu unterbrechen und den 
Apparat vor dem Wiederbeginn genau nachzusehen. 

Die Absorption der Gas6 geschieht entweder, wenn man 
gar nichts verlieren will, in einigen auf einander folgenden 
Flaschen, die durch Röhren verbunden sind, oder in den 
meisten Fällen in einem hohen schmalen Gef ässe, an dessen 
Boden das Gas eingeleitet wird, und dessen Oeffnung mit 
Glas, Papier u. s. w. gut bedeckt (nicht verschlossen) wird, 
damit das Gas nicht unabsorbirt zu schnell von der Luft 
verdrängt werde. 

Es ist keine Frage, dass, wie diese Operationen die 
schwierigsten für den Anfänger sind, sie auch die interes- 
santesten und zugleich diejenigen sind, bei denen sich Ge- 
schicklichkeit aller Art und Ruhe und Sicherheit am meisten 
entwickeln, so wie auch auf etwas Eleganz der Experimente 
einiger Fleiss verlegt werden darf. Sie erfordern die ver- 
schiedensten Manipulationen und die meiste Aufmerksam- 
keit. Doch fällt die besondere Anleitung zu den einzelnen 
Operationen durchaus dem Lehrer anheim. Mit Ausnahme 
der Nrn. 6 und 23 bei denen' das erhaltene Gas nur in Wasser 
gelöst wird, sind diese Präparate nicht ganz allein Gas- 
entwickelungen, sondern es gehören dazu, je nach Umstän- 
den, Abfiltriren des entstandenen Niederschlages, wobei das 
Auswaschen mit passenden Flüssigkeiten nicht zu vergessen 
ist, oder Krystalli^iren der erhaltenen Stoffe, oft verbunden 
mit Trennung mehrerer Produkte durch diese Operation. 
Dadurch gehen die Arbeiten gewissermassen allmälig zirni 



40 Vn. Gaflentwickelnng. 

folgenden Abschnitte über, indem eine scharfe Trennung 
nicht rätblich erscheint, namentlich weil schon dieselben 
Manipulationen dem Schüler bekannt sind, wenn er mit den 
Gasentwickelungen beginnt. 

Die Anordnung folgt soviel wie möglich der Schwie- 
rigkeit, welche die einzelnen Präparate bieten in Bezug 
auf die Operation der Gasentwickelung; es steht 
daher billigerweise die Kohlensäure vor, weil ihre Dar- 
stellung, in der Kälte geschehend, die geringsten Schwie- 
rigkeiten hat. 

Hierauf folgt die schweflige Säure. Sie wird am 
leichtesten, nach Nr. 6 a, aus einem steinernen Kruge ent- 
wickelt, den man in das Sandbad stellt; statt das Gas zu 
waschen, leitet man es einfach durch eine lange, schräg 
ansteigende Röhre und dann senkrecht in die Flüssigkeit 
Der Krug ist mit Kohlen gefüllt, die mit Schwefelsäure 
angefeuchtet sind , und] hält mehre Operationen ohne 
Schaden aus. 

Nach der schwefeligen Säure folgen einige Präparate 
mit der Entwickelung von Wasserstoff, der zwar, als in der 
Kälte gebildet, der Kohlensäure näher steht, aber wegen der 
Gefährlichkeit der Operation mehr Schwierigkeit bietet. 

Hiemach folgen die Entwickelungen von Schwefel- 
wasserstoff, Chlor und endlich einige vereinzelt dastehende 
Präparate von grösserer Schwierigkeit, worunter man für 
geübtere Schüler wählen kann. 



1. Kohlensaurer Kalk. 
Kohlena&nre wird durch Wa%^^T C.^m ^aar Mal) gewa- 
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sehen und in ein Geroisch von Chlorcalciom und Am- 
moniak geleitet. 

2« Kohlensaurer Baryt. 

In ähnlicher Weise aus Chlorbaryum. 

3. Doppelt kohlensaures Kali. 

Man leitet das Gas, welches man aus Ejreide und Schwe- 
felsäure darstellt, durch mehre Woulff'sche] Fla- 
schen mit kohlensaurem Kali, in welches die Röhren 
nicht eintauchen dürfen, um die Verstopfung zu ver- 
hüten und die Krystallisation nicht zu stören. Soll 
das Product rein sein, so befreit man das kohlen- 
saure Kali erst durch Kohle von der Kieselsäure. 
Auch kann man verkohlten Weinstein, etwas ange- 
feuchtet, nehmen und das Salz mit Wasser von 60^ 
auslaugen. 

4. Doppelt kohlensaures Natron. 

In derselben Weise wie das vorhergehende, aus einfach 
kohlensaurem Natron. 

5. Bleiweiss. 

Man leitet Kohlensäure in basisch essigsaures Bleioxyd, 
(n, 39.) 

6. Schweflige Säure. 

a) Man erhitzt mit Schwefelsäure befeuchtete Kohlen in 
einem steinernen Kruge im Sandbad, und leitet das 
Gas durch eine lange aufsteigende und dann abwärts 
gekrümmte Röhre in Wasser. 

b) Man erhitzt (1 Thl.) Schwefelsäure mit CV^ ThU 
Kupfer oder (1 Thl.) QueckaiVbct )ö\ä mt ^^^^'k^^'s^ 
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der Masse ; hierbei ist das Gas vor dem Einleitei 
Wasser stu -wasolien. Die Nebenproducte in dieser. 
Darstellung sind zu verwerthen. 
c) Aus Schwefel und Brannstein; in einer Betörte 
hitzen. 

7. Schwefligsaurea Ammoniak. 

Durch Hindurt hielten von schwefliger Säure durch kalt 
gehaltenes Ammoniak und Krystallisiren : man erhält 
grosse Krystalle. J 

8. Schwefligsaures Kali. j 
Durch Hindurchloiten des Gases durch kohlensauf 

Kali. 

9. Schwefligsaures Natron. 
In ähnlicher Weise. 

10. Unterschwefligsaufes Kali. 
Durch Hin (Iure hielten des scliwefligsauren Gases dnrd 

Schwefel leberlösung, bis zur Entfärbung, und Krystat 
lisiren. 

11. Chromalaun. 

Man leitet unter Abkühlung schweflige Säure durch 
Lösung von 1 At. zweifach chronisaurem Kali 
■ 1 At. Schwefelsäure, so lange noch Gas verschludü 
wird, und krystallisirt durch langsames Verdunstt 

12. Einfach Schwefel kaliun^ 
Durch gelindes Glühen von schwefelsaurem Kali in einen 

Strom von Wass^stoS* (in einer Porzellan- oder G-Ian 
röhre im Liebig' sehen Verbrermungsofen) bU du 
Bildung von Wasser aufhört. 
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13. Einfach Sohwefelnatrium. 

In derselben Weise wie 12; das Salz wird aus seiner 
Lösung krystallisirt erhalten. 

14. Metallisches, fein vertheiltes Kupfer. 

Durch Beduction des Oxyds durch Wasserstoff in einer 
Glasröhre (z. B. im Liebig' sehen Verbrennungs- 
ofen), bis lieh kein Wasser mehr bildet. 

15. Metallisches Eisen in fein vertheiltem Zu- 

stande. 

Li derselben Weise wie 14, aus Eisenoxyd. 

16. Schwefelwasserstoffwasser. 

! . Darchleiten des Gases durch ausgekochtes Wasser bis 
r'* nichts mehr absorbirt wird. Man erkennt dies daran, 

dass wenn man das Wasser mit dem darüber befindli- 
chen Gase in einer verschlossenen Flasche schüttelt, 
beim Oeffnen des Stopfens keine Luft eindringt. Die 
Lösung ist in Flaschen zu bewahren, die mit ihrer 
wohlverschlossenen Mündung unter Wasser getaucht 
sind. 

17« Schwefelammonium. 

Man sättigt 1 ThL Ammoniak mit Schwefelwasserstoff, 
and fügt danach 1 Thl. Ammoniak hinzu. 

18* Einfach Schwefelkalium. 

In derselben Weise wie das vorhergehende; der üeber- 
schuss des in die eifle Hälfte geleiteten Gases ist 
durch Kochen in einer Retorte in einem Strom von 
Wasserstoff zu vertreiben.' Ist nicht krystallisirt zu 
erhalten. 

19. Einfach Schwefelnatrium. 
In derselben Weise, krystaWlslxt \e\c\i\.. 
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20. Kermes. 

Man leitet Schwefelwasserstoff durch die wässerige Lö- 
sung von Brechweinstein und wäscht den erhaltenen 
Niederschlag mit warmem Wasser aas. 

21. Schwefelkadmium. 

Aus einer , freie Salzsäure enthaltenden Lösung von 
Kadmium haltendem Zink, fällt Schwefelwasserstoff 
das Kadmium als Schwefelmetall. 

22. Jodwasserstoffsäure. 

Durchleiten von Schwefelwasserstoff durch in Wasser 
suspendirtes Jod, bis zur Entfärbung der Flüssigkeit. 
Der Ueberschuss ist alsdann durch Erhitzen bis zum 
Sieden zu entfernen (za Jodkrystallen u. s. w.). 

23. Chlorwasser. 

Man leitet das Chlor (am besten aus Salzsäure und in 
diese geschüttetem Braunstein) in eine mitder 
Spitze nach oben gekehrte Retorte, die nicht ganz mit 
Wasser gefüllt ist. Nach einiger Zeit steigt das Was- 
ser im Halse und wenn man nun die Röhre heraus- 
nimmt, wird das in der Retorte gesammelte Gas durch 
den Drück dieser Wassersäule schnell absorbirt, wor- 
auf man wieder Gas einleitet u. s. w., bis keine Ab- 
sorption mehr stattfindet. In geschwärzter Flasche 
aufzuheben. 

24. Chlorsaures Natron. 

Natron wird mit Chlor übersättigt, und dann gekocht; 
durch Krystallisation scheidet man das chlorsaare Na- 
tron vom Chlornatrium. 

25. Chlorsaures Kali. 

i) Man aättigt eine Losung ^otl \ TW« ^Si2)^^\x^\> \a. 
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3 Thln. Wasser mit Chlor, erwärmt, und lässt in der 
Frostkälte krystallisiren. 

b) Man leitet Chlor in eine Lösnng von kohlensaurem 
KaK , 1 Thl. Salz auf 2 — 3 Thle. Wasser bis zur 
Sättigung, erhitzt, und scheidet die beiden Produkte 
durch Kiystallisation. Die Röhren verstopfen sich 
leicht durch doppelt kohlensaures Kali, und viel Chlor 
geht verloren. 

c) Ein Gemenge von 1 At. kohlensaurem Eali und 6 At. 
Ealkhydrat wird mit Chlor gesättigt, die erhaltenen 
Salze wie oben getrennt. Die Ma^se erhitzt sich auf 
über 1000. 

d) Ein dünner Brei von Wasser und 1 At. Chlorkalium 
auf 6 At. Kalkerde, wird mit Chlor gesättigt, dann 
erhitzt u. s. w. wie oben. 

26. Untere hlorigsaures Eali. (Mit Chlorkalium.) 

Man sättigt kohlensaures Eali unter Abkühlen nicht 
ganz mit Chlor. Erystallisirt nicht. 

27. Unterchlorigsaures Natron. (Mit Chlomatrium.) 

In derselben Weise. Kann in Erystallform erhalten 
werden. 

28. Chlorkalk. 

Sättigen von Ealkbrei mit Chlor, unter sorgfältiger Ab- 
kühlung. 

29. Chlorschwefel. 

Man leitet mehre Tage Chlor in grossem Ueberschusse 
durch trockne Schwefelblumen. 

80. Chlormagnesium. 

Man leitet Chlor über ein in einem geneigten (Porzellan- 
oder Glas-) Rohr glühendes GeTcv«ii%"fe notq. ^Sä^ss^^^s»» 
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und Kohle und sammelt die herausfliessende Masse in 
wohlverwahrten Flaschen. 

81. Antimonchlorid. 

Man leitet Chlor über erhitzten Antimonglanz. 

32. Salzsaures Zinnoxyd. 

Man sättigt Zinnchlorür mit Chlor. 

33. Chromchlorid. 

Man leitet Chlor durch eine glühende Bohre mit treck- 
ner Kohle und Chromoxyd. 

34. Bothes Blutlaugensalz. 

Man leitet Chlor durch die Lösung des gelben Blutlau- 
gensalzes, bis sie mit Eisenchlorid keine Beaction 
mehr zeigt. 

35. Kieselfluorwasserstoff und 

36. Kieselerde. 

Man erhitzt ein Gemenge von Flussspath, Glasstücken 
und Schwefelsäure in einem Kolben und leitet das 
Fluorsilicium durch Quecksilber in Wasser. Der Kie- 
selsäure mischen sich leicht Quecksilberkügelchen bei. 

37. Schwefelkohlenstoff. 

In einer porzellanenen oder gusseisemen Bohre bringt 
man frisch ausgeglühte Kohlen zum Glühen und wirft in 
das eine gleich wieder zu verstopfende Ende Schwe- 
felstückchen. Das entweichende Gas wird unter Was» 
ser aufgefangen. 

88. Baryumhyperoxyd. 

Man leitet Sauerstoffgas, dass von Kohlensäure befreft 
und wohl getrocknet sein muss, über in einer Bdhre 
glühenden Baryt. 
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39. Salzsäure (reine). 

(8 Thle.) Kochsalz und (10 Thle.) Schwefelsäure mit 
Wasser bis zum specif. Gew. von 1,6 verdünnt, werden, 
am besten in einem Kolben mit Sicherheitsrohr, erhitzt. 
Die erste Waschflasche ist leer,- um etwa zurfickstei- 
gendes Wasser aufzunehmen. Zu demselben Zwecke 
dient bei geringerer Menge eine in die Ableitungsröhre 
eingeschmolzene Glaskugel. Bei dieser Vorsicht kann 
die Sicherheitsröhre entbehrt und statt des Kolbens 
eine Retorte genommen werden. Statt eines Kolbens 
kann man auch einen grossen steinernen Krug brau- 
chen. Man wendet das Kochsalz geschmolzen an, um 
das erste Aufschäumen zu verhindern. 

40. Ammoniak. 

Die Masse wird mit so viel Wasser gemengt, dass sie flüssig 
wird (etwa 1 Thl. Salmiak, 1 Thl. Kalk, 4 Thle. Wasser). 
Man hat dann weniger für den Kolben zu fürchten. Das 
Gas leitet man durch ein oder zwei Flaschen, die Si- 
cherheitsröhren enthalten, und abgekühlt werben müs- 
sen. In der zweiten Flasche erhält man das reinste 
Ammoniak. Uebrigens gilt hier das bei der Salz- 
säure Gesagte grösstentheils. 

41. Salpetrigsaures Kali. 

Man leitet durch Kalilösung von 1,38 specif. Gew. die 
Dämpfe, die sich bei Einwirkung von 10 Thln. Salpeter- 
säure auf 1 Thl. Stärkemehl bilden, bis die Flüssigkeit 
sauer reagirt und setzt dann Aetzkali bis zur alkalischen 
Reaction zu. (Diese Flüssigkeit, die sich ohne Zers6ttong 
aufbewahren lässt, dient, mit dem dreifachen Volumen 
Salmiaklösung vermischt, zur Darstellung von Stickgas, - 
welches alsdann mit Schwefelsäure zu waschen ist) 
Nöbenproduct Oxalsäure. 
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42. Beine Schwefelsaare. 

Man leitet schweflige Saure und Sauerstoff durch di* 
Woalff'sche Flasche mit Schwefelsaare (zum 1 
nen) und dann über schwach erhitzten Platinsch^ 
Die hier gebildete Schwefelsaure wird entwed 
Wasser aufgefangen oder durch Eis in einer Glas 
verdichtet und dann in Wasser gelöst 



^■• 



vin. 

Verbindung der verschiedenen Operationen. 

£rste Stufe. 

Zu den hier aufgezählten Präparaten gehören mehre 
verschiedenartige Operationen, die in früheren Abschnitten 
einzeln vorgekommen sind. Erst nachdem mehre Präpa- 
rate aus verschiedenen von diesen dargestellt worden, darf 
zu den nun folgenden übergegangen werden. Es ist dabei 
nicht erforderlich, die inne gehaltene Reihenfolge genau zu 
beobachten. 

Theils ist es unmöglich, eine ganz genügende Stu- 
fenfolge aufzustellen, theils ist eine solche nach gehöriger 
Vorbereitung überflüssig. Die Anordnung der Nummern 
dieses Abschnittes ist indess keine willkürliche. Ohne voll- 
ständige Strenge der Eintheilung sind die Präparate folgen- 
dernnassen zusammengestellt : Die Nr. 1 und 2 enthalten 
als wesentlichste Operationen Auflösen und Fällen, die 
Nr. 3 Auflösen, Vermischen und Krystallisiren ; die Nr. 4 
— 9 Vermischen, Fällen , Krystallisiren, die Nr. 10 — 15 
Fällen und Glühen, die Nr. 16 — 22 Vermischen, Ab- 
dampfen und Glühen, die Nr. 23 — 30 Glühen, Auflösen 
nnd Krystallisiren, die Nr. 31 — 38 Glühen^ Auflöaeiv xixl<L 
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Ausfällen, die Nr. 39 — 42 GasentwickeluDgen verbi 
mit anderen Operationen, und endlich finden sich 
Nr. 43 — 47 solche Präparate, die sich in dieser AI 
Inng nicht gnt einreihen lassen. Im Allgemeinen ist 
für diesen Abschnitt zu bemerken, dass es Regel sein 
nach einer Operation nicht eher die folgende vorzunel 
als bis jene vollkommen gelungen ist und ihren Zweck 
erreicht hat, indem es besser im schlimmsten Falle ist 
Substanzen selbst ganz zu verlieren, als ein mangel] 
Produkt zu erzielen. Was die Ausführung der einz 
Operationen betriffl, so ist das darauf Bezügliche sehe 
früheren Abschnitte gesagt, worauf hiermit wegen de 
sonderen Regeln verwiesen wird. 



1. Basisch salpetersaures Wismathoxjd. 

Man löst das Metall in Salpetersäure und fällt di 
sung mit einem Ueberschuss von Wasser. Wen 
Lösung verdünnt wird, so scheidet sich langsaj 
besonders schön glänzendes Salz aus. 

2. Thonerde. 

Man löst eisenfrei^n Alann, fällt in der Sicdehitz 
kohlensaurem Kali, nnd wäscht den Niedersc 
Soll derselbe ' rein werden , so muss er in Salz 
gelöst und mit Ammoniak nochmals ausgefällt 
den. 

A-Basifch chromsanres Bleioxyd. 

Ol löst Bleioxjd in Natronlauge, mischt mit chror 
ruD KaU und stellt das Gemisch unter eine Gl 
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in der sich aus Kreide und Schwefelsäure langsam 
Kohlensäure entwickelt« Alsdann schiesst das Salz 
langsam an. 

Barytkrystalle oder Barytlösung. 

Die Lösung von Schwefelbaryum wird so lange mit Ku- 
pferoxyd gekocht, bis die entfärbte Flüssigkeit Blei- 
salze nicht mehr fällt, filtrirt und zur Krystallisation 
abgedampft» 

Kerraes. 

Man kocht fein gepulvertes Schwefelantimon längere Zeit 
mit kohlensaurem Natron oder Kali und lässt die fil- 
trirte Lösung zur Abscheidung des Kermes erkalten. 

Fünffach Schwefelantimon. 

Man kocht ätzendes Alkali mit Schwefelantimon, Schwe- 
fel und Wasser, und schlägt das Filtrat mit einer 
Säure nieder. (Näheres siehe Gmelin, II. 775.) 

Beines Manganchlorür. 

Man behandelt Braunstein in der Hitze mit Salzsäure, 
wobei das entweichende Chlor zu benutzen ist, fällt 
aus der einen Hälfte das Manganoxydul mit kohlen- 
saurem Natron, und bringt den ausgewaschenen Nie- 
derschlag in die andere Hälfte der Lösung, nachdem 
dieselbe erst durch kohlensaures Natron neutralisirt 
worden. In der Lösung erhält man nach einiger Zeit 
das reine Manganchlorür. Dass man hierzu die Rück- 
stände von früheren Chlorentwickelungen verwenden 
kann, versteht sich von selbst. 

Beines schwefelsaures Manganoxydul. 
In ähnlicher Weise wie Nr. 7. 
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9. Jodkalium. 

S'^hwefelbaryum wird mit Jod gemischt, so lange Jod 
gelöst wird, filtrirt und mit kohlensaurem Kali gerade 
aosgefällt. Nebenproduct : Kohlensaurer Baryt 

10. Manganoxydoxydul. 

Durch Fällen eines Manganoxydulsalzes (welches eisen- 
frei sein muss, siehe Nr. 7, 8) dnrch kohlensani'es 
Alkali und Glühen des Niederschlages an der Lufi. 

11. Eisenoxyd. 

Durch Fällen eines Eisenoxydsalzes mit Ammoniak und 
Glühen des Niederschlages. 

12. Quecksilber. 

Durch Fällen eines Oxydulsalzes und Glühen in einer 
Retorte. 

13. Chromoxyd. 

Man fällt eine Chromoxydlösung oder Chromalaun mit 
Ammoniak und glüht den Niederschlag. 

14. Manganoxydul. 

Fällen eines Manganoxydulsalzes und heiliges Glühen 
bei sorgfältigem Abhalten der Luft. 

15. Wismuthoxyd. 

Durch Lösen des Metalls, Fällen mit Wasser und Glü- 
hen; oder durch Glühen des kohlensauren Salzes, das 
durch Fällen mit kohlensaurem Alkali zu erhalten ist. 

16. Reines kohlensaures Kali. 

Man i'ällt schwefelsaures Kali mit essigsaurem Bleioxyd 
gerade aus, dampft das Filtrat zur Trockne ab und 
fflüht 
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17. Beines kohlensaures Natron. 
In derselben Weise. 

18. Zinnsäure. 

Man oxydirt Zinnfeile mit Salpetersäure und glüht die 
zur Trockne abgedampfte Masse. 

19. Eisenoxyd. 

Man löst Eisen in Salpetersäure, dampft ab und glüht. 

20- Quecksilberoxyd. 

Man löst das Metall in Salpetersäure, mischt mit 
eben so viel Quecksilber, wie man verwandt hat, 
dampft ab und erhitzt gelinde in einem Tiegel oder 
in einem in Sand stehenden Glasfläschchen. 

21. Chlormagnesium. 

Gleiche Theile salzsaure Bittererde und Salmiak werden 
als Lösung gemischt, zur Trockne abgedampft und 
geglüht. 

22. Beines Zinn. 

Zinnfeile wird mit überschüssiger Salpetersäure oxydirt; 
die Masse mit Salzsäure gewaschen, getrocknet imd im 
Kohlentiegel reduzirt. 

23. Barytkrystalle oder Barytlösung. 

Man glüht heftig gleiche Theile salpetersauren und schwe- 
felsauren Baryt, löst in Wasser und krystallisirt durch 
Erkalten. 

24. Chlorbaryum. 

(4 Thle.) Schwerspath, (2 Thle.) Chlorcalcium und (1 Thl.) 
Kienrusss werden geglüht, dann gepulvert und mit 
Wasser (10 Thln.) ausgekocht. Das Product ist durch 
Krystallisation zu reinigen. 
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25. Mangansaures Kali. 

(1 Thl.) Braunstein wird mit (3 Thln.) Salpeter geglüht, 
die in wenig Wasser gelöste Masse decanthirt und 
imYacuum verdunstet. 

26. üebermangansaur es Kali. 

(1 Thl.) Braunstein wird bei Luftzutritt, mit (1 Thl.) 
Kali geschmolzen, gelöst, decanthirt, rasch abgedampft 
bis zur Bildung von kleinen Kry stallen, und dann be- 
hutsam verdunstet. 

27. Schlippe'sches Salz. 

(4 Thle.) Schwefelantimon und (8 Thle.) trocknea schwe- 
felsaures Natron werden mit (2 Thln.) Kohle ge- 
schmolzen, die erkaltete Masse mit Wasser und (1 ThL) 
Schwefel gekocht, filtrirt und zum Krjstallisiren ab- 
gedampft. 

28. Einfach borsaures Natron. 

Gleiche Atome Borax und trocknes kohlensaures Natron 
werden heftig geglüht, gelöst und krystallisirt. 

29. Doppelt chromsaures Kali. 

Chromeisenstein wird mit Salpeter geglüht, die gelöste 
Masse mit Salpetersäure vermischt u. s. w. 

30. Jodkalium. 

Man schmilzt gerösteten Brechweinstein, und trägt das 
erhaltene Antimonkalium gepulvert so lange in die 
Auflösung von Jod in dessen 20fachem Gewicht Wein- 
geist, bis die Flüssigkeit entfärbt ist, filtrirt und 
dampft zur Kryatallisation ab. Das zurückbleibende 
Antimonpulver kann durch Schmelzen mit Weinstein 
wieder in Antimonkalium verwandelt werden nnd so 
mehrmals dienen. 
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Sl. Kieselerde. 

Gepulverten Feuerstein schmilzt man mit kohlensaurem 
Alkali, löst in Salzsäure, dampft zur Trockne ein und 
behandelt mit Salzsäure und Wasser. 

82. Wasserglas. 

a) Man schmilzt 15 Thie. Kieselerde, 10 Thle. kohlen- 
saures Kali und 1 Thl. Kohle, und kocht mit der 5fa* 
chen Menge Wasser aus. 

b) Man schmilzt 1 Thl. Kieselerde mit 2 Thln. krystal- 
lisirtem kohlensauren Natron und kocht mit Wasser aus. 

33. Eisenfreies schwefelsaures Manganoxydul. 

Man erhitzt Braunstein (der vorher mit verdünnter 
Salpetersäure behandelt worden) mit gleich viel Schwe- 
' feisäure und lässt dann eine Stunde gelinde glühen, 
worauf die Masse ausgelaugt wird ; der Rest £isen 
wird durch kohlensaures Manganoxydul ausgefällt. 

34. Antimonsäurehydrat. 

Man verpuflft und schmilzt (1 Thl.) Antimon oder Schwe- 
felantimon mit (4 Thln.) Salpeter, kocht mit Wasser 
aus, und fällt das Filtrat mit Salpetersäure. 

35. Fünffach Schwefelantimon. 

a) Man schmilzt schwefelsaures Alkali, Kohle und Schwe- 
felantimon, kocht dann mit Schwefel und fällt mit 
einer Säure. 

b) Man schmilzt Schwefelantimon, Schwefel und kohlen- 
saures Alkali, löst in Wasser und fällt mit einer 
Säure. (Ueber die Verhältnisse der beiden Präparate 
siehe Gmelin, II, 776.) 

36. S chwefelcyankalium. 

Man schmilzt geröstetes gelbea Bl\iUavi^«tA^i. tcv\\» vsvsnkvä 
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halben Gewicht Schwefel, bis aus der dnnkel glühen- 
den Masse rothe Flämmchen entweichen , fällt die 
mit Wasser behandelte Masse durch kohlensaures Kali 
und krystallisirt, am besten aus Weingeist. 

37. Schwefelsaures Natron. . 

Aus dem Rückstande der Chlorbereitung bei* Anwendung 
von Kochsalz. Man glüht die eine Hälfle mit Kohle, 
zieht das Schwefelnatrium aus und fällt damit das 
Mangan aus der Lösung des anderen Theils, ültrirt 
u, s. w. 

38. Molybdänsäure und molybdänsaures Am- 

moniak. 

Man oxydirt das Schwefelmolybdän durch Rösten oder 
durch starke Salpetersäure, wäscht und trocknet, oder 
löst in Ammoniak. 

39. ünterschwefligsaures Kali. 

Durch Sättigen von kohlensaurem Kali mit schwefliger 
Säure und Kochen der erhaltenen Lösung mit Schwefel. 

40. ünterschwefligsaures Natron. 
In derselben Weise wie 39. 

41. Unterschwef ligsaurer Kalk. 

Kalkhydrat wird mit Schwefel und Wasser gekocht, und 
schweflige Säure bis zur Entfärbung durchgeleitet, die 
Lösung filtrirt, unter 60^ abgedampft und erkaltet. 

42. Purpurfarbnes wismuthsaures Wismuthoxyd- 
Kali. 

(6 Thle.) Wismuthoxyd oder Wismuthoxydhydrat werden 
in der gesättigten Löaung >?oiv {i(S TbInO Kali ver- 
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theilt und alsdann Chlor durchgeleitet, bis das Oxyd 
braunroth geworden ist; hierauf wird gekocht und 
der Bodensatz erst mit Weingeist, dann mit Wasser 
gewaschen. 

43. Antimonchlorid. 

Man löst Antimon in Schwefelsäure, dampft zur Trockne 
ein und destillirt mit dem doppelten Gewicht Koch- 
salz. 

44. Phosphorsaures Natron. 

In einen! Ofen weiss gebrannte Ejiochen werden mit con- 
zentrirter Schwefelsäure Übergossen, nach einigen 
Tagen mit Wasser zerrührt und die Masse mit einer 
Lösung von kohlensaurem Natron so lange vermischt, 
bis auch beim Erwärmen kein Aufbrausen mehr ent- 
steht. Die beim Erkalten erhaltenen Krystalle sind 
durch Umkrystallisiren zu reinigen. 

45. Phosphorsaures Kali. 
In derselben Weise wie 43. 

46. Phosphorsäure. 

Die nach 44. erhaltene Lösung der Säure wird abge- 
dampft, durch Leinen filtrirt, wiederholt abgedampft 
und auf verschiedene Weise weiter gereinigt. 

47. Zinnober. 

Man erwärmt Quecksilber in einer Lösung von Schwefel- 
leber unter fortwährendem Reiben, bis es sich in ein 
dunkelrothes Pulver verwandelt hat, decanthirt und 
reibt den Rückstand mit etwas verdünnter Kalilauge 
bei 40^ — 45^, bis es brennend roth erscheint. 

48. Reines schwefelsaures Zinkoxyd. 

Man fällt aus der saiiron Lö;^ut\w de* tcv^Vcc^'^Rkv \xsskx^~ 
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italliniten Vitriols Arsen. Kmdmiiiin, Zinn, Blei und 
Knpfer dnreh Schwefelwasserstoff, filtrirt ohne rnuBza- 
waschen , f äUt ein Zehntel der T^öwng mit kohlensao- 
rem Natron, Termischt den Niederschlag mit der 
übrigen Löaong nnd leitet nnter Umrühren Chlor hin- 
dnrch; man filtrirt, nachdem nnn die Findigkeit oft 
erwärmt nnd geschüttelt worden, nnd reinigt vollends 
durch Krjstallisiren vom Chlorzink. 



IX. 



Verbindung der verschiedenen Operationen. 

Zweite Stufe. 

Die nun aufzuzählenden Stoffe verlangen zu ihrer Dar- 
lluDg zuvor die dazu nothwendigen Substanzen; es sind 
o solche, die aus denen von mehren schon vorgekom- 
inen Substanzen zusammengesetzt werden. Es kommen 
diesem Abschnitte nur solche Stoffe vor, die auf nassem 
ege dargestellt werden, die, welche Operation auf nassem 
d trocknem Wege zugleich verlangen, folgen auf der 
Uten Stufe im Abschnitt X. Da nur solche Opera- 
*iien und Präparate vorkommen, die schon vorhergegan- 
n sind, so ist darüber in Betreff der Ausführung zu 
merken,* dass sie eine gewisse Geduld erfordert und nur 
eübteren zukommt, dass aber auf der anderen Seite die 
ilehrung und Befriedigung, welche sie begleiten, im Ver- 
•Itniss zur erforderten Arbeit stehen. ~ 

Die Reihe dieser zusammengesetzten Präparationen ist 
igendermassen geordnet: 

Zu Nr. 1 — 11 ist eine Substanz vorher darzustellen, 
id aus dieser durch Vermischung mit aad&T«ii \xxA ^Lc^-* 
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stallifladoneii, in li — 18 durch Ausfälliiiig die Neue za 
erhalten« Zn Nr. 19 — 24 sind zwei Substanzen vor- 
her darzustellen and durch deren Yermischnng und Ejy- 
stallisation , in Nr. 25 — 28 durch Ausfällung eine dritte 
zu erzielen. Die Nrn. 29 und 30 endlich enthalten solche 
Substanzen, die zu keiner der genannten Abtheilung ge- 
hören. 

Die Anordnung der einzelnen Theile dieses Abschnit- 
tes ergiebt sich von selbst; sie schreitet im Allgemeinen 
vom Einfachen zum Zusammengesetzteren fort. 



1. Schwefelkrystalle. 

Durch Krystallisation aus dazu dargestelltem Schwe- 
felkohlenstoff (Vn. 37 und L 12). 

2. Jodkrystalle. 

Durch Stehenlassen an der Luft von dazu dargesteUter 
Jodwasserstoffsäure (VII. 22 und I. 6). 

3. Phosphorsaures Natron. ' 

Durch Zersetzung des kohlensauren Natrons dnrch dazu 
darzustellende wässerige Phosphorsäure (VI. 6). 

4. Schwefelsaure Thonerde. 

Durch Auflösung der hierzu darzustellenden Thonerdt 
(Vm. 2) in Schwefelsäure. Die Krystallisatidn er- 
folgt bei starkem Erkalten, ani besten aus einer Lösmi^ 
in Salzsäure (?). 

f>. Salz saure Thonerde. 

Man stellt Thonerde dar und löst sie in Salesäure auf 
II, a. w. (s. d. vorige Nr.) 
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6. Salpetersaure Thonerde. 
..In derselben Weise wie Nr. 4. 

7. Blaues schwefelsaures Chromoxyd« 

Man stellt Chromoxydhydrat dar (IV. 11) und löst es 
in Schwefelsäure. (Das Nähere s. II. 25). 

8. Kohlensaures Bittererde- Ammoniak. 

Man stellt schwefelsaure Bittererde dar (III. 4) und 
mischt sie mit einem Üeberschuss von anderthalb-koh- 
lensaurem Ammoniak. Nach einigen Stunden schies- 
sen die Krystalle an. 

9. Ünterschwefligsaures Kali. 

Man stellt schwefligsaures KbM dar (VIT. 8) und kocht 
dasselbe mit Schwefel. 

10. Ünterschwefligsaures Natron, 
In derselben Weise (VII. 9). 

11. Zinnchlorid. 

Man stellt das Chlorür dar (II. 26) und] leitet Chlor 
hindurch. 

12. Qaecksilberchlorid. 

Man stellt Salpeter saures Quecksilberoxyd (II. 11, 32, 
m. 32) dar, fällt durch Salzsäure, löst im Ueber- 
sohuss und krystallisirt durch Erkalten. 

13. Chromoxydhydrat. 

Man stellt Chromalaun dar und fällt mit Ammoniak 
(in. 59 oder VH. 11). 

H.Bremer Grün. 

Man fällt Kupfervitriol mit hierzu dargestelltem doppelt 
kohlensauren Natron (VII. 4). 
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15. Kleesanres Nickelox jdal. 

Man stellt das schwefelsaure Salz dar (II. 28) nnd fallft 
es mit oxalsanrem Kali. 

16. Antimonoxyd. 

Man stellt das schwefelsaure Salz (HF. 34) oder das 
Chlorid dar (II. 8 oder YU. 31) und fällt es mit 
Wasser oder mit kohlensaurem Alkali. 

17. Beines ManganchlorÜr. 

Man stellt erst das unreine Salz dar (U. 9) und reinigt 
es dann nach VIII. 7. 

18. Beines schwefelsaures Manganoxjdnl. 
Ebenso wie 17. 

19. Schwefelsaures Bittererde- Ammoniak. 

Die beiden einfachen Salze werden nach III. 4 und ^ 
m. 19 dargestellt, und dann nach III. 44 verfahren, 

20. Phosphorsaures Bittererde-Ammoniak. 

Phosphorsaures Natron wird nach III. 12 oder VHI. 44 
und phosphofsaure Magnesia nach III. 38 dargestellt, 
in sehr verdünnten Lösungen gemischt und Ammo- 
niak zugesetzt. 

21. Schwefelsaures Nickeloxydul-Ammoniak. 

Die beiden Salze werden nach III. 19 und 11. 28 dar» 
gestellt, nach Atomgewichten gemischt u. s. w. 

22. Breohweinstein. 

Weinstein und Antimonoxyd werden dargestellt (IV. 2 
nnd III. 33) nnd letzteres in ersterem bis zur Sätti* 
gnog gelöst u. 9. w. 
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23. Chlorqueckfiilbermangan. 

Quecksilberchlorid (IIL 31) und reines Manganchloriir 

werden dargestellt, vermischt, und nach III. 66 ver- 
fahren. 

24. Chlorquecksilberknpferkalium. 

Man stellt Chlorquecksilberkalium nach III. 64 und Chlor- 
kupfcr nach II. 6 dar, verdünnt und vermischt beide 
imd verdunstet 

25. Jodblei. 

Man stellt salpetersaures Bleioxyd dar (IQ. 29) und 
fällt damit hierzu dargestelltes Jodkalium (III. 8, 
VIIL9). Aus einer siedenden Lösung kann das Jod- 
blei in gläozendien Krystallen erhalten werden. 

26. Chromgelb. 

Man stellt salpetersaures Bleioxyd dar (III. 29) und fallt 
es mit neutralem chromdauren Kalii| welches hierzu 
(HI. 14) dargestellt wird. 

27. Salpetrigsanres Ammoniak. 

Man stellt erst salpetersaures Bleioxyd dar, kocht es mit 
Blei zur Umwandlung in salpetrigsaures Bleioxyd und 
fällt damit schwefelsaures Ammoniak. 

28. Bleiweiss. 

In einer gewissen Menge Bleizucker löst man so viel 
Bleioxyd auf, dass das dreifach basische Sals entsteht, 
fällt mit Kohlensäure, verwandelt die Lösung wieder 
in das basische Salz u. s. w., bis die gewünschte Menge 
Bleiweiss erhalten ist. 

29. Reine Salpetersäure. 

Man stellt durch gestörte Krysialliäaünu xtdA ^^äsw^w^^^ 
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des erhaltenen Kryatallmehls reinen Salpeter dar, im 
de»tiiiirt hieraus die Salpetersäure. 

80. Wasserglas und Kieselfluorwasserstoff- 
säure. 

Nach VII. 35 wird Kieselerde dargestellt und dieselb 
nach dem Auswaschen in kaustischem Kali gelöst. 



X. 

Verbindung der verschiedenen Operationen. 

Dritte Stufe. 

Die Substanzen, die hier aufgeführt sind, und die zu 
ihrer Darstellung, wie die des vorigen Abschnittes, zuvor 
diejenigen der dazu nothwendigen Stoffe erfordern, unter- 
scheiden sich von den vorhergehenden nur dadurch, dass 
hier auf trocknem und auf nassem Wege verfahren werden 
nrass. 



1. Magnesia. 

Man stellt erst das kohlensaure Salz durch doppelte Zer- 
setzung dar und glüht dasselbe nach dem Auswaschen 
und Trocknen. 

2. Reiner Kalk. 

In derselben Weise wie 1. 

8« Kupferoxyd. 

a) Man stellt das salpetersaure Salz dar und glüht dajs- 
selbe nach dem Abdampfen zur Trockne. 



r 
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b) Man stellt irgend ein Kopferoxydsalz, z. B. das als ] 
Nebenprodukt fallende sohwefelsanre Salz dar, fäUtmit 
Alkali oder kohlensaurem Alkali, wäächt gut aus und 
glüht. 

4. Kupferoxydul. 

a) Durch Glühen (V. 18) von durch Eiaen gefäUtera 
Kupfer und Kupferoxyd (3). 

b) Durch Glühen desselben Kupfers mit schwefelsaurem 
Kupferoxyd (V. 44), 

$. Reines kohlensaures Kali. 

a) Man stellt Weinstein (JV. 2) oder essigsaures Kali- 
(IV, 15) dar und glüht dasselbe. 

b) Mun stellt Kleesäure da.r, hieraus das Kalisalz 
zersetzt es durch Glühen. 

6, Reines Manganoxydoxydul. 
Man stellt reines Manganchlorör nach VIII. 7 dar, fällt 

mit kühlensaurem Alkali und glüht heftig bei Zutritt 
der Luft. 

7, Reines Manganoxydul. 
Man stellt reines Manganchlorür dar (VTII, 7) und glttbt 

mit kohlensaurem Natron und Salmiak (V, 39). 

8, Zinkoxyd. 

Man stellt ein Zinksalz dar, fällt mit kohlensaurem Al- 



kali und glüht. 
I. Eisenoxyd, 

a) In derselben Weise wie 8. 

b) Man stellt das Salpetersäure Salz dar und glüht naob 
dem Abdampfen. 






•> 
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*^ Chlorbaryum. 

!Man stellt Schwefelbarytun nach V. 27 dar und verfährt 
wie bei a. 

• Salpetersanrer Barjt. 
In derselben Weise wie 10. 

^ ^. Kohlensaurer Baryt (reiner). 

Man verfährt nach 10 a. und fällt mit kohlensaurem 
Ammoniak aus. 

^3. Jodkalium. 

Man stellt Schwefelbaryum nach V. 27 dar und zersetzt 

»durch kohlensaures Kali. Nebenproduct : kohlen- 
saurer Baryt. 

14« Chromoxyd. 

Man stellt eine Lösung von Chromalaun (IIL 59 und 
Vn. 11) dar, oder man behandelt ein chromsaures 
Salz mit Salzsäure und Alkohol, um Chromchlorür 
zu erhalten, fällt mit Ammoniak und glüht den Nie- 
derschlag. 

15. Chromroth. 

Man stellt Chromgelb dar und verfährt nach V. 42. 

16. Metaphosphorsaures Natron. 

Durch Glühen des nach Vm. 44 eigens dargestellten 
phosphorsauren Natrons. 

*17. Quecksilberchlorür. 

) Das nach IV. 30 dargestellte schwefelsaure Quecksilber- 
oxydul wird mit seinem gleichen Gewicht Kochsalz 
der Sublimation unterworfen. 

18. Jodquecksilberkalium. 

Eigens dargestelltes Quecksilberoxyd (YIII. 20) wird 
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mit Jodkalium gekocht, das zuvor nach VlUL, 9 odc 
Vin. 30 dargestellt worden. 

19. Baryterdehydrat. 

Man stellt Schwefelbaryum nach V. 27. dar und vei 
mischt es bis zum Entfärben mit nach X* 3 dargc 
stelltem Kupferoxyd. 

20. Chlorsaurer Baryt. 

Mit eigens dargestellter Kieselfluorwasserstoffsäure VII. ^ 
wird chlorsaures Kali zersetzt, darauf nach IV. 
kohlensaurer Baryt dargestellt, derselbe mit der vorki 
erhaltenen Chlorsäure zersetzt und das Salz zur Kx- 
stallisation gebracht. 

21. Reines salpetersaures Silberoxyd. 

Man löst reines Silber in reiner Salpetersäure auf. TJa 
reines Silber zu erhalten wird die Legirung mit Ka- 
pfer in Salpetersäure gelöst, durch Salzsäure gefälL' 
und nach einer der folgenden Methoden verfahren: 

a) Das Chlorsilber wird getrocknet, mit kohlensauren 
Alkali gemischt und allmälig in einen glühenden For 
zellantiegel eingetragen, wodurch man nach hinläng 
lichem Glühen reines Silber erhält. 

b) Man kocht das Chlorsilber mit Zucker und Kalilösun| 
(6 Kalihydrat auf 15 Wasser). 

c) Man legt das geschmolzene Chlorsilber auf den freioi 
Boden einer übrigens mit Wachs überzogenen Süb^ 
oder Platinschale , stellt diese auf ein Stück Zinn un« 
übergiesst das Ganze in einer grösseren Schale mz 
verdünnter Schwefelsäure. 

22. Keines Flatinchlorid. 

Um das hierzu nötbige x^m^ '^Yd^k'oai 1^v ^s^tifiENiiföci^ VSr 
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nan das Erz in Königswasser (am besten in einer 
f orzellanschale mit darin stehendem Glastrichter), 
fällt die Lösnng in der Kälte und im Dunkeln mit 
Kalkmilch, filtrirt nach einiger Zeit ebenfalls im Dun- 
Ikeln, fügt zum Filtrat etwas Salzsäure und dann 
Ohlormammonium , nachdem die Flüssigkeit nebst 
"Waschwasser, wenn nöthig, durch Abdampfen concen- 
trirt worden ist. Den erhaltenen, mit Salmiak halten- 
dem Wasser etwas gewaschenen Niederschlag glüht 
man nach dem Trocknen gelinde im Forzellantiegel. 
dieses Piatina wird mit Königswasser behandelt, die 
überschüssige Säure verjagt und der Rückstand in 
Wasser gelöst. 

'^^^ Schwefelzink. 

Han reinigt Zinkvitriol (Vm. 48), fällt aus der alka- 
lischen Lösung mit Schwefelwasserstoff und erhitzt 
zur Trockne. 

^^« Chlormagnesium. 

Mjan stellt erst Bittererde dar (Y. 13) und glüht sie in 
einer Röhre mit Kohle, während man Chlor durch- 
leitet (Vn. 29). 

"^ö. Ünterschwefligsaures Kali. 

Man stellt Schwefelleber dar (V. 25) und leitet schweflige 
Säure durch die Lösung (VII. 10). 

^^» Kupfer in Pulverform. 

TJeber eigens dargestelltes Kupferoxyd wird bei schwa- 
cher Glühhitze Wasserstoff geleitet. 

^7, Eisen in Pulverform. 
In derselben Weise wie 26. 
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28. Baryuinhyperosyd. 
Man stellt Baryterde dar (VIIL i oder Vm. 23] 

glüht es in einem Strom von Sauerstoff (VII. 37 

29. Chroiiichlorid. 

Aus dem Chromalaun fällt roan das Hydrat, gliUs 
selbe und erhitzt es, mit l^ohle gemengt, in < 
Strome vou Chlorgaä (VU. 33). 



\ 



XI. 

Vermischte Arbeiten von grösserer 

Schwierigkeit. 

Die folgenden Arbeiten, für geübte und gewandte 
Schüler bestimmt, erfordern theils lange, verschiedenartige 
Qöd verwickelte Ojperationen, theils werden die betreffenden 
Stoffe aus seltenen Substanzen dargestellt, weshalb die 
^osste ^Sorgfalt anzuwenden ist, um Verluste zu vermeiden ; 
theils endlich erfordern sie besondere Apparate, die nicht 
leicht mit den nöthigen Eigenschaften herzustellen sind. 
Bei allen ist vorzüglich auf Erzielung völlig reiner Prä- 
parate zu achten, und sie können nur von Solchen unter- 
Klommen werden, die hinreichende Ausdauer für lang- 
wierige Arbeiten besitzen. Aus der grossen Anzahl hieher 
gehöriger Substanzen sind nur einige wenige, die ein be- 
sonderes Tnteresse bieten, ausgewählt. 



*• Selen. 

a) Der Selenschlamm von Luckawitz wird in erhitzter 
Kalilauge gelöst und bei 22<> der Luft ausgesetzt; es 
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bildet sich onterschwefligsaiires Kali und Selen (11 
Proc) fällt ans. 

b) Man leitet g^etrocknetes Chlor dnrch eine Porzellj 
röhre mit dem Selenschlamm, die man allmälig 
hitzt, so dass die Substanz nicht schmilzt ; die ents 
henden Dämpfe werden unter Wasser aofgefang 
die Flüssigkeit abfiltrirt und mit schwefligsaurem £ 
gefällt. 

2. Kaustisches Kali oder Natron. 

Sie werden ans den reinen kohlensauren Salzen m 
der brannten Methode dargestellt. 

3. Chlorlithium und 

4. Schwefelsaures Lithion. 

Aus dem Triphyllin vom Babenstein bei Bodenmais 
Baiem. Man löst in Salzsäure, kocht mit Salpei 
säure, um das Eisen zu oxydiren, fällt dessen ph 
phorsaures Salz durch Ammoniak, dann das Man^ 
durch Schwefelammonium, dampft ab und glüht < 

Zurückbleibende. 

« 

Chlorlithium wird durch Glühen mit Schwefelsäi 
in schwefelsaures Lithion verwandelt. 

5. Künstliches Ultramarin. 

Durch Glühen von kohlensaurem Natron, gefällter K 
seierde und Schwefel mit Natronlauge und nachhe 
ges Boston. Näheres Gmelin, U. 424 ff. 

6. Krystallinisches Chromoxyd. 

Man stellt durch Destillation von einem chromsftoi 

Salze mit Kochsalz und Schwefelsäure chromsau) 

Chromchlorid dar, und leitet dessen Dampf doi 

eine glühende Bohre. ISäYi^x^a ^xsv^\\\i IL 570 
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7. Kadmium. 

Man fällt ans kadmiumreichem Zink Schwefelkadmium, 
löst iü Salzsäure, fällt das kohlensaure Salz mit koh- 
lensaurem Ammoniak, glüht dasselbe und destillirt in 
massiger Glühhitze mit Eohlenpulver. 

8. Reines Nickel. 

Gewöhnliches Nickel wird in Salpetersäure gelöst, die 
saure, mit schwefliger Säure versetzte Lösung mit 
Salzsäure erhitzt, bis sie nicht mehr nach schwefliger 
Säure riecht, und dann mit Schwefelwasserstoff gefällt, 
nach längerem Stehen flltrirt, die stark verdünnte Lösung 
alsdann mit Chlor in der Kälte gesättigt und mit 
kohlensaurem Baryt geschüttelt, so lange derselbe 
noch braun wird; aus der abflltrirten Flüssigkeit er- 
hält man das Metall durch Fällen und Glühen des 
Hydrats und Reduciren mit Wasserstoff. 

9. Kobalt. 

Man verfährt nach einer der vielen Methoden. Gme- 
lin, in. 297 ff. 

10. Titansäure. 

üeber fein gepulvertes Rutil, welches in einer Porzel- 
lanröhre heftig glüht, leitet man Schwefelwassserstoff, 
digerirt die erhaltene Masse mit concentrirter Salz- 
säure, wäscht aus, glüht und wiederholt die ganze 
Operation, bis die Titansäure rein weiss erscheint. 

1. Üranoxydoxydul. 

Alan löst die gepulverte Pechblende in erwärmter Sal- 
petersäure, dampft zur Trockne ab, löst in Salzsäure 
und Wasser, fällt das Filtrat mit Schwefelwasserstoff, 
kocht die Flüssigkeit mit Sal^et^x^i^xrc^ wcA xjJö«K«a^*- 

1 
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ligt sie mit verdünntem einfscli kohlensauren Am- 
mosiak (durch Eocheu des gewöhlichen erhalten) ; 
die vom entstandenen Niederschlag abfiltrirte Fliis- 
äigkeit wird gekocht, der entstehende Niederschlag 
getrocknet und geglüht nnd endlich mit kalter ver- 
dünnter Salzsäure gereinigt. 

12. Reines Antimon. .- 

Man schmilzt 16 Thle. grobzerachlagenes Antimon mit 
1 Thl. äclLwefeliintimon nnd i Thln. trocknem koh- 
lensauren Katron im wohUerscIiloasenen Tiegel; das 
hierauf von der Schlacke getrennte Metall wird mit 
l'/ä Thl, trocknem kohlensauren Natron und en<llich 
das erhaltene Metall nochmals mit 1 Till, kohlensau- 
rem Natron geschmolzen. 

13. Reines Wismnth. 

Das in Salpetersäure gelöste Metall wird ata baBiaches 
Salz durch Wanser gelallt und dieses im Kohlentiegel 
LSB reduzirt. 



K 




[nensfieUung mehrer einen abgeschlossenen""^ 
Kreis bildenden Arbeiten, 

Von den vielen Gruppen von Präparaten, die sicii au 
solclien Arbeiten eignen, sind nur einige wenige aufgezählt, 
da sie nnr selten ini Laboratorium dargestellt werden dQrf- 
tcMi. Es sind daher auch nur solche aufgenommen, die sich 
■leicht und achön abrunden und nicht zu grosse öchwierig- 
^^ten bieten. 'l 

Die Yoräcbriften zu den einzelnen Darstellungen finden . 
sich in den früheren Abschnitten, weshalb man im Register 
die betreffenden SttifTe nachschlagen wolle. 



Schwefelbaryum liefert das Hydrat, dasChlorbaryum(daä 
Balpeter^aure Salz) und das kohlensaure Salz, diese.t 
alsdanci das essigsaure and das Salpetersäure Sftlz. 

:. DieBittererdasalze. 
Durch Fällung des Bitttraalzea cc'na.W. mwi 
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saure Magnesia, die Bittererde, und aus diesen nach 
einander die übrigen Salze dieser Basis. 
Hieran schliessen sich: 

8. Die Doppelsalze der Bittererde. 
Durch Vermischung erhalten. 

4. Phosphorsaure Salze der Alkalien, der alka- 
lischen Erden und der Erden. 

Man zersetzt die entsprechenden kohlensauren Salze durch 
die Phosphorsäure, die aus Knochen dargestellt wird, 
oder wendet hierzu die Säure an, die durch Erhitzen 
des Phosphors mit Salpetersäure erzeugt wird. 

Die unlöslichen Salze werden aus dem aus Eaioehen er- 
haltenen phosphorsauren Natron durch doppelte Zer- 
setzung dargestellt. 

5« Die Ammoniaksalze. 

Man geht vom Salmiak oder vom kohlensauren Ammo- 
niak aus. Im ersteren Falle wird Ammoniak darge- 
gestellt und hieraus die Salze, durch Vermischen mit 
den verschiedenen Säuren, mit Ausnahme des kohlen- 
sauren Ammoniaks, das nach VI. 1, a erhalten wird. 
Im zweiten Falle wird das kohlensaure Salz durch 
die verschiedenen Säuren zersetzt. Es ist darauf zn 
achten, dass die erhaltenen Salze rein sind. 

6. Die Schweflungsstufen des Kaliums. 
Siehe V. 22 — 25, VH. 12, VH. 18. 

7« Die Verbindungen der schweren Metalle mit 
Chromsäure. 

Durch doppelte Zersetzung mit dem neutralen und dem 

sauren Kalisalze unter den verschiedenen zur Erzen- 

guDg der verschiedenen ¥axl;)ea ^^^^nden Umständen. 
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8. Verschiedene Arten Kermes nach verschie- 

denen Methoden. 

Z« B. nach Gmelin, lU. 762 u. s. w. 

9. Die Salze des Nickeloxyduls. 

Das Oxydul oder das Oxydulhydrat ist in den verschiede- 
nen Säuren zu lösen. Es ist auf die Krystallformen 
bei verschiedenen Temperaturen zu achten. 

10. Die durch verschiedene Metalloxyde ge- 

färbten Gläser. 

Man setzt dazu am besten ein Glas zusammen, das dem 
Strass möglichst nahe kommt, färbt es durch die 
verschiedenen, möglichst reinen Metalloxyde und giesst 
die Masse auf blankes Eisenblech oder erhitztes Por- 
zellan aus. Auch Boraxglas leistet in vielen Fällen 
dieselben Dienste. 

11. Die Doppelsalze des Kupferoxyds mit den 

verschiedenen Basen. 

Durch Vermischung der einfachen Salze nach ihrem 
Atomgewichte, und Krystallisiren durch Verdunstung 
oder durch Zusatz von Alkohol. 

12. Die Doppelcyanüre der Metalle. 

Sammlung der durch doppelte Zersetzung der entspre- 
chenden Substanzen erhaltenen Niederschläge. 



"l 



Register. 



A. 



Alaun I. 5. 
Ammoniak VII. 40. 

„ kohlensam'es, Reinigung VI. 1 a. 

ft t, Darstellung VI. 1 b. 

„ molybdänsaures VIII. 88. 

„ oxalsaures III G8, I. 19. 

„ phosphorigsaures IIL 21. 

„ phosphorsaurcs III. 20. 

„ salpetersaures III. 17. 

Ammoniaksalze XII. 5. 
Ammoniak, schwefelsaures III. 19. 

„ schwefligsaures VII. 7. 

„ unterschwefelsaures IV. 13. 

„ vierfach borsaures HI. 22. 

Antimon V. 84. 

„ Reinigung V. 35, XL 12. 
Antimonchlorid IL 7, VI. 12, VIL 31, Vm. 43. 
Antimonoxyd IIL 33, IV. IG, V. 17, V. 39, IX. 16. 

„ schwefelsaures III. 34. 

Antimonsäurehydrat VIII. 24. 



B. 



Baryt V. 11, VHI 4, VIII. 23. 

„ chlorsaurer IL 36, X. 20. 

„ essigsaurer HL 69. rTpO w*>Q 

Baiytordehydrat n, 37, X. \^, ^■^(Z^^i-^'^ 



Btaji, koUeonnrer IV. 6, V. S8, Vm. 2, X. U. 

y, salpetemorer IL 10, IIL 24, X. 11. 
Baytsahe XIL 1. 
Bftrytwasser II. 38. 
BaiTumhyperoxyd VIL 38, X. 28. 
Bfttererde-Amiiioiuak, phosphonsanres IX. 20. 

,t r, scbwefdsmnres IIL 44, EX 19. 

,, « salpetersanres IIL 45. 

„ ,, Doppelsalze derselben XIL S. 

„ Kali, kohlensaures m 43. 

„ „ schwefclsanres m. 41. 

„ Natron, kohlensaures IIL 42. 

„ „ sdiwefelsaures IIL 43. 

Bittererdesalze XJI. 2. 
Blei IV. 10. 

Bleihjperoxjd 11. 10, DL 29. 
BleioTjrdf' antimonsaures V. 87. 

„ chromsaures, basisches VllL 3. 

„ essigsaures „ II. 39. 

Bleioxydbydrat III. 50. 
Bleioxyd -Kalk II. 13. 
Bleioxyd, klecsaures IV. 22. 
Bleioxyd, kohlensaures FV. 4. 

„ salpetersaures 11. 10, III. 29. 

„ zinnsaures V. 41. 
Blei, remes V. lü. 
Bleiweiss VIL 5, IX 28. 
ßlutlaugensalz, rothes VII. 34. 
Borüc I. 9. 
Boraxglas V. 4. 
Borsäure IV. 7. 

„ verglaste V. 8. 
Brecbweinstein L 15, III. 35. IX. 22. 
Bremer Grün IV. 26, IX. 14. 



c. 



Chlorantimonnatrium IL 24. 

Chlorbaryum L 13, IIL 22, Vm. 24. X. 10. 

Chlorblei IL 18. 

Cblorcaldum^ ge8chmo\7ene& V. ^. 
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Chloreisenammoniiim II. 14. 

Chlorgold n. 33. 

Chlorkaliuin, chromsanres IIL 16. 

Chlorkalk VII. 28. 

Chlorkupfer IL 6. 

Chlorkupfer- Salmiak m. 54. 

Chlorlithium XI. 3. 

Chlormagnesium V. 29, VII. 29, VIII. 21, X. 24. 

Chlorsäure IV. 12, 

Chlorschwefel VI. 8, VII. 29. 

„ Reinigung VI. 7- * 

Chlorstrontium III. 2. 
Chlorquecksilbercalcium III. 63. 

„ kalium in. 64. 

„ kupferkalium m 65, IX. 24. 

„ mangan III. 66, IX. 23. 

„ natrium III. 62. 

„ -Salmiak IH. 60. 

Chlorwasser VII. 23. 
Chlorzinnkalium III. 29. 
Chromchlorid VII. 83, X. 29. 
Chromalaun I. 17, III. 59, VH. 11. 
Chromgelb TV. 28, IX. 26. • 
Chromoxyd V. 14, V. 80, V. 48, Vm. 13, X. 14. 
Chromoxydhydrat IV. 11, IX. 13. 
Chromoxyd, krystallisirtes XI. 6. 

„ schwefelsaures II. 25, IX 7. 

Chromroth IH. 26, V. 86, X. 15. 
Chromsäure IV. 8. 

„ Salze derselben XII. 7. 

Cyankalium V. 40. 

D. 

Doppelcyanüre der Metalle XII. 12. 
Doppelsalze der Bittererde XII. 3. 
Doppelsalze des Kupferoxyds XIL 11. 

E. 

EUen VII. 1&, X. ü7. 
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Eisenalaon m. 57. 

Eisenchlorür TL. 23. 

Eisenoxyd Vm. 11, VUI. 19, X. 9. 

EiBenoxyd-Eoili III. 57. 

Eisenoxyd, salzsaures III. 28 

„ schwefelsaures m. 2Z^ 

Eisenoxydul, schwefelsaures I. 18, U. 22. 

„ -Elali, schwefelsaures m. 56. 

Eisenvitriol I. 18, II. 22. 

F. 

Ferridcyankalium VII. 34. 

G. - 

a 

Gelb, N;eai)ler V. 87. . 
Gläser, gefärbte XII. 10. 
Goldpurpur IV. 32. 
Grün, Bremer IV. 26, IX. 14. 
„ ScheeTsches IV. 28. 
Schweinfurter IV. 29. 



1» 



J. 



Jod I. G, IX. 2. 
Jödblei rV. 21. IX. 25. 
Jodkalium IH. 8, VIH. 9, VIO. 80, X. 18. 
Jodnatrium III. 9. 

Jodquecksilberkalium IH. 61, X. 18. 
Jodschwefelantimon VL 9. 
Jodwasserstoüammoniak VI. 18. 
\ Jodwasserstoffsäure VII. 22. 



K. 



Kadmium XI. 7. 

Kali, bromsaurr.s \I1. 10. 



Register. di. 

« 

Kali, chlortanreB Vn. 25. 

„ chromsauTes, Deutrales III. 14, V. 81. * ' 

„ „ saures III. 15, VIII. 29. 

„ -Eisenalaun m. 57. 

„ essigsaures HI. 67. 

„ „ reines IV. 15 

„ kaustiches 11. 1, XL 2. 

„ kohlensaures I. 8. 

„ „ saures III. 17, VII. 3. 

^ ^ ■: rebes V. 21, Vin. 16, X. 5. 

„ mangansaurcs VIII. 25. ,'% 

„ phosphorsatires III. 3, VIEL. 45. 

„ salpetersaures VII. 41. 

„ schwefelsaures, saures V. 8. 

„ schwefligsaores VII. 8. 

^, übermangaiisaures \^111. 26. 

„ unterchlorigsaurea-, VII. 26, 
Kalium, Schwefelungsstufen XII. 4. 

iKali, unterschwefligsaures HI. 7, VII. lo", Vm. 39, IX. 9, 

, X. 25. 

„ weinsaures, saures I. 3, IV. 2. 
Kalk, kohlensaurer IV. 4, VII. 1. 

„ „ wasserhaltiger I. 16. 

„ remer V. 12, X. 2. 

„ salp«iersaurer III. 3. 

„ s<diWefelsaurer IV. 1. 

„ unterschwefligsaurer Vlll. 41. 
Kalkwasser II. 4.* 

Kermes HI. 25, VII. 20, VIII. 5, XII. 8. 
Kieselerde VII. 36, Vm. 31. 
Kieselfluorwasserstoff VII. 35, IX. 30. 
Kobalt XI. 9. 

Kobahoxydul, salpetersaures 11. 27. 
Kupfer IV. 9, VII. 14, X. 26. 
Kupferchlorid IT. 7, 11. 21. 
Kupferoxyd V. 19. X. 3. 

„ -Ammoniak, schwefelsaures III. 55. - 

„ chromsatires, basisches IV. 27. 

„ Doppelsalze desselben XU. 1^ 

„ essigsaures II. 40. 

„ salpetersaures 11. 20. 
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Enpferozyd, scbwefelsaures 11. 19. 
Kupleroxydnl IV. 25, V. 18, V. 38, X. 4. 

L. 

lithioD, schwefeLsaures IX. 4. 

M. 

Magnesia V. 18, X. 1. 

n kohlensaure IV. 5. 

„ phosphorsaure III. 38. 

,t salpetersaure III. 6. 

„ salzsaure UI. 5, III. 39. 

„ schwefelsaure UI. 4. 
Manganchlorür II. 9. 

„ reines VIII. 7, IX. 17. 

Manganoxydoxydul VIII. 10. 

„ „ reines X. 6. 

Manganoxydul V. 33, VIII. 14. 

„ „ Ammoniak, schwefelsaures m. 48. 

„ „ reines X. 7. 

„ schwefelsaures II. 8. 

,, schwefelsaures, eisenfreies VIII. 83. 

„ „ reines VIII. 8, IX. 18. 

MetflUgemisch, Rose's V. 6. 
Molybdänsäure III. 3G, VIII. 38. 
Mussivgold VI. 10. 



N. 



Natron, borsaures, einfach VIII. 28. 
„ „ saures I. 9. 

„ bromsaures III. 11. 

„ chlorsaures VII. 24. 

„ chromsaures V. 32. 

„ kaustisches II. 2, XI. 2. 

f, kohlensaures, wasserhaltiges IL 12. 

„ kohlensaures I. T. 



> 
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Natron, kohlensaures, anderthalb m. 87. 
„ „ reines VIII. 17. 

,, ,, saures VII. 4. 

,, metaphospbcrsaures V. 10, X.« 16. 
„ , phosphorsaures III. 12, VIII. 44, IX. 3. 
„ salpetersaures I. 2. 
„ schwetfelsaures I. 4, VIÜ. 37, 
„ schwefligsaures VII. 9. 
„ unterchlorigsaures VII. 27. 
„ unterschwefelsaures III. 46. 
„ unterschwefligsaures VIII. 40, IX. 10. 
Neapler Gelb V. 87. 

Nickeloxydul -Ammoniak, schwefelsaures III. 51, IX. 21. 
„ „ salpetersaures ID. 52. 

„ kleesaures FV. 24, IX. 15. 

„ salpetersaures 11. 80. 

„ -Salze XII. 9. 

„ salzsaures II. 29. 

„ schwefelsaures L 11, II. 28. 

Nickel, remes XI. 8. 



0. 



Oxalsäure VII. 40. 



P. 

Platinchlorid II. 34. 

„ reines X. 22. 

Phosphorsalz I. 14, III. 47. 
Phosphorsäure VI. 6, VIII. 46. 

„ wasserfreie V. 44. 

Pyrophor V. 45. 

Q. 

Quecksilber VIII. 12. 
Quecksilberchlorid III. 31, IX. 12. 
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Qaecksilberchlorür IV. 81, VI. 18, X. 17. 
Qaecksilberjodid VI. 2. 
Quecksilberozyd V. 20. 

„ essigsaures II. 41. 

„ salpetersaures II. 11, IL 82, m. BS. 

Qneoksilber, reines II. 8, m. SO. 
Qaecksilberozydol, salpetersaures II. 81. 

„ schwefelsaures IV. 80. 



s. 



Salpeter L 1. 
Salpetersäure VI. 8. 
Salpetersäure, rauchende VI. 5. 

n reine VI. 4, IX. 29. 

Salze, phosphorsaure XII. 4. 
Salzsäure VII. 89. 
Scheel'sches Grün IV. 28. 
Schlippe'sches Salz Vni. 27. 
Schmelz V. 42. 
Schwefel I. 12, V. 1, IX. 1. 
Schwefelammonium VII. 17. 
Schwefelantimon, fünffach VIII. 6, Vm. 85. 
Schwefelbaryum V. 27. 
Schwefelkadmium VII. 21. 
Schwefelcyankalium VIII. SG. 
Sohwefeleisen V. 7. 
Schweflige Säure VII. 6. 
Schwefelkalium, einfach V. 22, VII. 12, VII. 18. 

„ dreifach V. 24. 

„ fünffach V. 25. 

„ zweifach V. 28. 

Schwefelkohlenstoff VI. 11, VII. 87. 
Schwefelnatrium, einfach V. 26, VII. 18, VII. 19. 
Schwefelwasserstoffwasser VII. 16. 
Schwefelzink X. 28. 
Schwefelsäure, rebe VII. 42. 
Schweinfurter Grün IV. 29. 
Selen XI. 1. 
Silberoxyd, salpetersaures, reines X. 21. 
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„ salzsanrern s. ChloTsIrOTitiam. 




' T. 




Thonerdc Vm. 1. 




aalpeteraaurc IX. C. 
„ aalzsaUM IX. 5. 






TitanBäare XI. 10. 








u. 




ultramarin, künallicbes XI. &. 




Uranoxydoxjdu) XI. 11. 






j 


w. 


■ 


WamerglaB U. 6, VOI. 33. Dt. 80, 

Weinolein I. 3, IV. 2. 




Wismuth V. 2. 

reines XI. 13. 




WiBBiüthusjd vm, 16. 








„ salpelecsaures, basischeB IV. 18, Vm. 1. 
„ „ neulrales II. 35, 




WismntljeaureB Wismuthoxyd, purpurlkrbonefl VTtl. 42, 




z. 




Zinkoxyd V. lä, X. 8. 




essigsaures IV. 10. 




„ scbwefeiBaares II. 16. 




reines VIII. A&. , - 


1 
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Zink, reines V. 9. 
Zinkvitriol U. IC. 
Zinnchlorid VII. 82, IX. 11. 
Zinnchlorür ü. 26. 
Zinnoxyd, salzsaures Vll. 82. 
Zinnoxydul, salzsaures II. 26. 
Zinn, reines VIII. 22. 
Zinnsäure VIII. 18. 
Zinnober VIH. 47: 
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